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Die westliche Betseuche hat sich jetzt auch

nach dem Osten verpflanzt, und zwar ist Bo-
ston die erste infizirte Stadt, wo vor einigen
Tagen eine Wcibcrschaar ihr frommes Werk
begann. Tie anglo amerikanischen Blätter
sind dieser krankhasten Zeiterscheinung gegen-
über sehr scheu, Einige beten mit, die Mehr
zahl wagt jedoch über diese spezifisch-ameri-
kanische Epidemie nicht ihre Meinung zuäußern. Nur die ?N.-Y. World" macht in
dieser Hinsichi eine ehrenvolle Ausnahme; sie
nennt das Ding bci'm rechten 'Namen, und
jagt dem verrückten Volke, was es nach Gesetz

nnd Recht zn erwarten hat.
Der Anführer der in Boston mit der Bet-

seuche Behafteten ist ein Doktor der Theologie,
Dio Lewis. Dieser Mann Gottes scheint eine
schwache, friedfertige Persönlichkeit zu sein,
aber doch den Voriatz gefaßt zu haben, alle
Spirituosen-Verkäufer zu bekehren. Er erließ
deshalb vor mehreren Tagen in den Zeitungen
eine Anzeige, daß er den Beistand von zehn
kräftigen, christlichen Herren wünsche, nnimit
diesen den Krcuzzeug zu beginnen.

Die ?World" schreibt darüber: ?Der sünd-
hafte Hotelier oder Schenkwirth würde ganz
natürlich geneigl sein, den frommen Dio Le-
wis zur Thüre hinaus zu werfen. Uni gegen
einen solchen Fall vorbereitet zu sein, hat sich
der würdige Doktor mit einer Escorte von 10
starken christlichen Männern versehen. Wir
sind so frei, hier den Wunsch zn äußern, daß
der sündige Wirth diesem ichwachcn Dutzend
gegenüber dennoch die Oberhand behalten
möge. Wenn Dr. Dio Lewis in irgend einer
civilisirten Gemeinde es sich bcikommcii ließe,
Gebetversaminlungen in dem Speisesaale eines
Privatkauses abzuhalten, wo er glaubte, daß
man Getränke gcnicße, die nach seiner be
schränkten Ansicht ungesund sind, so würde der
Eigenthümer des Hauses dem eifrigen Doktor
einfach die Thüre weisen, nnd ihn nöthigcn-
salls hinauswerfen, nnd Jedermann würde
ihm in diesem Fallcßcisall zollen. EinSchenk
zimmer ist gewissermaßen eine össentttche
Räumlichkeit, aber nicht für die Zwecke des
Dr. Dio Lewis, überhaupt sür keine Zwecke,
welche dcr Eigenthümer desselben nicht billigt.
Tr. Lewis sollte wissen, daß eine Einmischung
in die Geschäfte anderer ehrlicher Leute nicht
entschuldigt werden kann, und daß es Jeder
billig findet, wenn er irgendwo stark anlaufen
wird."

Roch ein Retter der Union.
Es läuft noch manches verkannte Genie

umher, welches sich im vollen Ernste einbildet,
daß ohne seine Mitwirkung die Union im
Bürgerkriege nimmermehr gerettet worden
wäre. Merkwürdig ist es, daß diese Unions-
retter nicht nur nachträglichen Ruhm, sondern
auch nachträgliches Geld wollen.

Ta ist z. B. die bejahrte jungfräuliche En-
kelin des Maryländcr Unterzeichners dcr Un-
adhängigkcirs Erklärung Carroll von Carrol-
ton, welche steif und fest behauptet, daß sie die
eigentliche Urheberin des großen Operations
planes sei, nach welchem der Generalissimus
Grant den Krieg auf allen Theilen des riesi-
gen Kriegsschauplatzes glücklich zu Ende
führte; sie will dafür durch den Congreß ähn-
lich ?dotirt" werden, wie Mottle und andere
große Generäle vom deutschen Reichstage
dotirt worden sind.

Neben diesem amerikanischen Mottle im
Unterrock gibt es aber auch gar manchen männ-
lichen Unionsrctrcr, dessen Verdienst verkannt
nnd dessen Nationalbclohnuiig noch nicht aus-
bezahlt ist.

Unter den vielen bci'm Congresse in den
letzten Tagen eingelaufenen Eingaben thut
sich die des ?Doktors" und Hühneraugen-
Operateurs Zachariä hervor. Dieser interes-
sante Jünger AeScnlap's verlangt nämlich
die Kleinigkeit von sechsundvierzig Tausend
Dollars dafür, daß er während des Bürger-
krieges so vielen Uiiionskämpfern so erfolg
reich ihre Hühneraugen hinwcgoperirt habe.
Seiner Eingabe sind Zeugnisse von mehreren
Offizieren beigelegt, die sich äußerst günstig
über die Verdienste äußern, welche sich der
Doktor durch seinen geschickten Vernichtungs-
krieg gegen die Hühneraugen um die Heere
des Bundes erworben hat. Wer weiß, ob
die Jungcns in den blauen Kitteln das ge
jchlagene Rcbellenhecr unter Lee am Appo-
matox eingeholt hätten, wenn nicht durch Dr.
Zachariä's geschicktes Messer die Zehen nnsc
rer Infanterie von ihrer schmerzhaften Bürde
befreit gewesen wären.

Zwar gab es im Bürgerkriege einen höchst
tüchtigen nnd tapferen deutschen General, wcl
chcr die Hühneraugen für einen ?integrirenden
Bestandtheil" des Soldaten hielt; wenigstens
hatte er in der ersten englischen Ansprache
an eine Krieger ausgerufen, daß der echte
Soldat rein sein müsse vom Wirbel bis zum
"ckiokeo ovc" an dcr kleinen Zehe und er
hatte für seine treffende Umschreibung d.S pro
saischen WörtlcinS "coro" den Ehrennamen
"General (llttellen-exe" erhalten.

Aber ?Doktor" Zachariä ist wohl nicht der
Einzige, welcher in dieser Frage anderer An-
sicht ist, als dcr brave General. Zwar mag
ein von Hühneraugen gequälter Soldat sich
vielleicht grimmiger schlagen, als ein von die
sein Uebel befreiter; doch die Hauptsache bei
der modernen Schlachtentunst ist ja die äffen
artige Behendigkeit dcsMarschircns, und ohne
Hühneraugen marschirt sich's doch dreimal
leichter, als mit dem Hühncrange.

Von diesem Gesichtspunkte aus würde der
?Doktor" Zachariä wohl eine National-Be-
lcchnung verdienen. Er hat beinahe neun
Jahre gewartet, ehe er die Nation an ihre
Schuld mahnte, vielleicht thut er's daher auch
billiger, als für sechsnnsvierzig Tausend
Tollars. (Jll. StSztg.)

Wollen auch keine weifte Ginwan-
dernng?

DicExtremc berühren sich. InLoui > iana
mögen die aristokratischen Pflanzer keine Ein-
wanderung weißer Plebejer aus Europa, weil
dieselben fleißig, sparsam und nüchtern sind,
und der systematischen Raubwirlhschaft bald
cin Ende machen würden, an deren Folgen der
Ackerbau in diesem von Natur unermeßlich

reichen und fruchtbaren Staate dahinsiecht nnd
abstirbt. In Süd-Carolina aber Protestiren
dieNeger qegen die Ansiedlung weißerEm-
ivandrer, weil auch sie derenConcurrcnz fürch-
ten. Die Charlcstoncr ?Deutsche Zeitung"
theilt darüber folgende gelungene Geschichte
mit: ?Unsere Gesetzgeber, trotzdem daß sie
873,000 aussetzten, eine Broschüre zudrücken,
um Einwanderer heranzuziehen, scheinen sich
zu fürchten, jetzt, da die Einwanderung wirk-
lich kömmt, ohne daß die Broschüre gedruckt
wurde. Vorige Woche versammelten sich eine
Anzahl Neger in Columbia und paisirten cin
Memorial, welches der Legislatur vorgelegt
wurde und welches folgende Punkte berührt:
Erstens sollten die Stenern herabgesetzt und
Sparsamkeit eingeführt werden; Zweitens
sollten die zum Strafarbeitshans Vcrurthcil
ten nicht arbeiten, da ehrliche Leute nicht mit
ihnen concurriren können, und Drittens, der
Hauptpunkt, warum sich die ganze Geschichte
dreht, soll die Legislatur womöglich die Ei-
nwanderung vcrhindcrn, da sich Ar-
beitskräfte genug imStaate befinden!-mit fünfMillionen Acker Land, die brach liegen, lächer-
lich ! Der Staat kann noch cineMillio n Arbeiter
gebrauchen nnd hat dann noch nicht genug.
Diese Leute wissen wirklich nicht, was sie schwat-
tzcn. Die Steuern sind so hoch, daß sie kaum
zu erschwingen sind, und dieseLeute schwatzen,
wir brauchen keine Einwanderer. Eine Mil-
lion mehr Menschen im Staate und dieStcu-
ern wären auf die Hälfte reduzirt. Daraus
aber sieht man nicht, die Hauptsache ist, daß
diese Einwanderer mit den Jahren Bürger
werden und dann nicht für solche elende
Menschen stimmen werden, als unsere jetzigen
Beamten sind. Da liegt der Hase im Pfeffer!"

Einwanderung in Texas.
Aus dem dritten Jahresberichte des Ein-

wanderuiigs-Bürcaus für Texas, den uns der
Superintendent desselben, Hr. Gustav Löffler,
fmnrdiichst zugeschickt hat, ersehen wir, daß im
Laufe des letzten Jahres in Texas nicht weni-
ger als 125,000 Personen eingewandert sind,
wovon etwa 85,000 über Land aus andern
Staaten, und 40,000 übet See einwanderten.
Das Einwanderungsbürean für Texas hat,
wie man sieht, unter der tüchtigen und ener-
gischen Leitung des Hrn. Löffler auch Tüchti-
ges geleistet.

Aus dem uns vorliegenden Berichte ersehen
wir unter Anderm, daß das Texas-Einwan-
dernngsbürean in Europa einen Generalagen-
ten mit 82,800 lahrcSgehalt (Dr. Hertzberg
von San Antonio), außerdem aber noch drei
residirende Spezial-Agenleii, einen in New
Aork, einen in Gatveston und einen in Eng-
land, und einen reisenden Agenten in den
südlichen und westlichen Staaten der Union
unterhält.

Für wirkliche Unterstützung von Einwan-
derern bci'm Landen in Texas hat das Bu-

reau im letzten Jahre über 820,000 ausgege-
ben, während alle librigciiUnkosten, einschließ-
lich des Salairs für den Ches des Bureaus
selber, (H2000) die Saläre der vier Agenten,
Miethe, Eorrespondcnz, Telegramme nach
Europa :c., nur 818,300 betragen haben.

Unter den 123,000 Personen, welche letztes
Jahr in Texas cinwandcNcn, befinden sich,
nebenbei bemerkt, circa 3000 von den 3304
Personen, welche im Jahre 1873 in New Or
leans gelandet sind, und die neulich als -ort
eingewandert angeführt wurden. Bekannt
lich ist dasßeisezicl von eilfZwölfteln aller ans
Europa mit Hamburger und Bremer Tai
pscrn in New Orleans ankommenden Ein
Wanderer nicht Lonisiaiia, sondern Texas.

Es lebe der Sumbug!
(Aus dem ColumbuS (Lhio) ?Westboicn.")

In dem Städtchen Viciina, Ohio, wo der
weibliche Landsturm nun schon seit zwei Wo-
chen den Krieg auf Leben und Tod gegen die
Wirthe führt, herrscht unbändige Freude!
Ein Wunder ist geschehen: Ban Pelt hat sich
bekehrt, seine Getränke auf die Straße ge

schüttet und ist unter die Temperenzler ge-
gangen. Wer ist Ban Pelt? fragt verwun-
dert der Leser. Nun, wir wollen's ihm sagen.
Vau Pell war nicht blos ein Salonwirlh in

dem Städtchen, sondern die Temperenzlerin-

ncu erklärte ihn auch für den hartleibigsten
Sünder in ganz Ohio; er fetzte nicht nur
allen Ueberreduugsvcxftichen der Weiber den

hartnäckigste Trotz entgegen, sondern er

wagte es, ihre Argumente geradezu zu ver-
höhnen und die eifrigen Schwestern durchl hesftge Debatte aus dem Felde zu schlagen.

> Aber endlich kam seine Stunde. Sein
Herz wurde durch die ?edlca Frauen" genährt
und er konnte nicht länger widerstreben. Tics
Wunder geschah am Mittwoch. Wie cin
Lauffeuer flog die Kunde durch die Stadt, daß
der hartleibige Sünder bereit sei, zu capituli
ren und daß er alle guten Bürger einlade, um
2 Uhr vor seinem Salon zu erscheinen und sichvon seiner gründlichen Bekehrung zu über-
zeugen. Zur festgesetzten Stunde läuteten die
Glocken de Städtchens nnd das Volk zog in
Schaaren nach Van Pelt's Bude. Nachdem
die ?Ladies" gesungen nnd gebetet hatten, er-
schien Van Pelt als der Hauptheld in dcr
Thüre seines Salons und erklärte, daß er als
reumüthiger Sünder dereit sei, der heiligen
Temperenziache seinen ganzen Schnapsvor-
rath zn opfern; er weiche nicht der Gewalt,
sondern dem Werke dcr Liebe, das die Francan ihm, dem schlechten Menschen, verübt, und
er ersuchte dann die beiden anwesenden Geist-
lichen, sich in seinen Salon zu begeben und
seinen Vorrath an Whiskey und Bier heraus-zuholen. Diese rollten denn auch bald zwei
Barrels und ein Fäßchen vor die Thür und
nun ergriff Van Pelt eine Axt und schlug un-
ter einem Strom von feierlichen Worten den
Fässern die Böden ein und ließ die Getränkeaus die Straße laufen.Staunen ergriff die Massen; ein Gebet
folgte und es wurde angekündigt, daß Van
Pelt Abends in der Kirche eine Temperenzrcde
hallen und seine Erfahrungen als salonhal-
ter zum Besten geben werde. Als dies ge
schehen war, umringten die Weiber den .Hel-
den des TagcS, zerdrückten ihn vor lauter
Freude die Hand und würden ihn am Ende
gar noch iimärmelt haben, wenn Ban Pell
dies verlangt hätte.

Abends war die Kirche natürlich von Men-
schen überfüllt. Dcr ehemalige Salonwirth
und ?hartleibigste Sünder in Ohio" hielt eine
salbungsrciche Rede ?voll Choral" und wurde
mit ?unbändigem Beifall" begrüßt. Er sprach
den ?Ladies" seinen ?tiefgefühltesten Dank"
aus sür die Bekehrung, die sie an ihm voll
bracht. Hartnäckig habe er sich geweigert,
aber länger habe er ihren Argumenten nicht
widerstehen tömien. Er gestand, daß er eine
?gemeine Kneipe" gehalten und seinen Kun-
den oft das letzte Zehn-Ceiitstück abgenommen
habe, während ihre Familien Noll) litten. Es
war rührend, wie er sich selbst verdonnerte
nnd das Geschäft schlecht machte, das er bis
her betrieben. Fortan werde er sich aber der
heiligen Sache dcr Tcmpcrenz widmen. Er
ricth den ?Ladies,"unschuldige Untcrhallungs
platze einzurichten, wo diejenigen sich vcrsäm
mcln können, die blos die Salons der Gesell
schafl wegen besuchen. Oft glaube er, daß ihn
Gott zum Salonwirth gemacht, damit er
schließlich in sich gehen nnd Andere für die
Sache dcr Tcmpercnz besser beeinflussen könne.
Lang anhaltender Beifall folgte der Rede. Am
Samstag begleitet Van Pell den weiblichen
Landsturm nach Hillsboro', um dort den
Krcuzzug gegen die Salonwirthc in Person zn
leiten.

Noch eine kleine Notiz ist hinziizufügen; die
Zuhörer erhoben eine Eollekte und händigten
Van Pelt 130 Tollars cin, nicht inihn für
seinen Whiskey zn bezahlen, bewahre!
sondern um ihre guten Gesinnungen gegen den
?opferfreudigen" Mann an den Tag zu legen.
8130 für eil! Barrel Whiskey, ein Barrel El-
ker und ein Äeg saures Bier, dafür konnte es
Van Pelt schon thun, besonders da das Ge-
schüft durch die Weiber doch verdorben war.
So Etwas kann doch wohl nur in Amerika
vorkommen. Es lebe dcr Humbug!

Charles Francis AdamS, jun.,
über die Wiener Weltausstellung

Charles Francis Adams jr., der Cominis-
sär für Massachusetts an der Wiener Ausstel-
lung hat seinen Bericht veröffentlicht, dem wir
folgenden Auszug entnehmen:

?Dcr Zustand des amerikanischen Departe-
ments war schmachvoll, lächerlich, miserabel.
Die Consusion war eine vollständige. Die
zu verrichtende Arbeit war weder groß noch
ichwierig, in dcr That kaum so bedeutend, wie
in diesem Lande die Einrichtung einer Jnsti
lutS Ausstellung oder einer Lounty - Fair.
Wäre irgend eine Staatscommission, die, im
Voraus organisirt, sich selbst und ihre Aus
gäbe verstanden hätte, an Ort und Stelle ge-
wesen, so würde sie ohne Zweifel die Leitung
übernommen haben und die Schwierigkeit
wäre verschwunden. Unglücklicher Weise war
die Commission von Massachusetts, soweit es
sich um die Erreichung von Resultaten han-
delte, womöglich noch in einer beklagenswcr-
theren Lage, als die der Ver. Staaten. Zu
fällig ernannt und weder vorbereitet noch or-
ganisirt, waren die Mitglieder über ganzEu-
ropa zerstreut und dies illustrirl amßesten den
gewöhnlichen Erfolg der Verschleppung össenl-
ltcher Maßnahmen. Hinsichtlich des' Skan
dals, welcher dem amerikanischen Departe-
ment während jener Ausstellungsperiodc eine
keineswegs bencidenswerthc Notorität ein-
trug, haben weder meine Collegen noch ich
selbst Zeit gesunden, uns auszusprechen oder
uns eine Meinung zn bilden. Es war au-
genscheinlich, daß die Mißverwaltung von
Anfang an eine vollständige war. Auch be-
durfte es keiner Untersuchung, um diese That
fache festzustellen. Wer dafür verantwortlichwar, oder aus welchen Motiven der Scandal

! hervorging, das sind Gegenstände, über die
cö nicht nöthig war, auch nur cin Wort zu
verlieren."

Der Berichterstatter betrachtet dann die
Ausstellung im Allgemeinen, bespricht die
mangelhafte Befähigung der Leute, die damit
vertraut waren und sagt, daß das finanzielle
Mißlingen nnd die Thatsache, daß die Aus-
stellung den Erwartungen nicht entsprach, dem
Umstand zugeschrieben v erde müssen, daß
keine Stadt zweiter Klasse je'hossen könne, in
Bezug aus Weltausstellungen mit Paris und
London zu concuriren.

Ueber die allgemeine Unfähigkeit der amc
rikanischen Repräsentanten spricht er sich deut-
lich genug aus. ?In der Regel," sagt er wört-
lich, ?dienten die amtlich ernannten Reprä-
sentanten Amerika's dem Lande noch weit we-
niger zur Empfehlung, als die ausgestellten
Waaren. Es wäre zwar ein Irrthum, anzu-
nehmen, daß unter den vielen Amerikanern,
welche während der Ausstellung eine mehr oder
weniger offizielle Stellung einnahmen, nicht
auch einige befähigt waren, die ihnen über
tragenen Pflichten zu erfüllen. Allein es ist
eine traurige Thatsache, daß diese zur Ausnah
me gehörte, nicht zur Regel. Im Allgemei-
nen waren die verschiedenen Organisationen
weit hinter Ausgabe zurück und weit von
dem entfernt, was sie hätten sein sollen. Diese
Kritik bezieht sich aus alle, von der Ver. St.-
Commission hinunter bis auf die-Stellvertre-
ter dcr einzelnen Staaten und die Mitglieder
dcr Juries. Es sind eifrige und nur' thcil-
weise erfolgreiche Anstrengungen gemacht wor-
den, das Material zu finden, welches uns be-
fähigen würde, Spezialbcrichtc zu erhalten.
In dcr Regel förderten unsere Nachforschn-gen nur einen bcmerkcnswcrthen Mangel an
lheoretischcrßildung sowohl als auch an prak-
tischen Kenntnissen hinsichtlich dcr Speziali-
täten zu Tag.

Es sollte sich von selbst verstehen, daß In-
dividuen, welche Amerika in den internalio-
nalcn Preisgerichten vertreten und welche die
Aufgabe habe, die besten Resultate der In-
dustrie aller civilisirtenLänder zu beurtheilen,
etwas verstehen würden. Allem in den mei-
sten Fällen entsprachen die zu diesem Zweck
ernannten Amerikaner den allerbescheidenstenAnforderungen nicht. Es war nichts Unge-
wöhnliches, aineri konischen Preisrichtern zu
begegnen, deren Unwissenheit in Bezug ans
den zu beurtheilenden Gegenstand nur durchihre Unkcnntniß dcr Sprache, in welcher die
Verhandlungen geführt werden mußten, übcr-
troffen wurde. Einzelne waren allerdings
wohl befähigt; es waren Männer von Bit-
dnng, wohlbewandert in den Sprachen und
in den betreffenden Spezialitäten. Allein diesewaren seltene Ausnahmen von der allgemei-
ne Regel.

Alles in Allem war unsere offizielle Reprä-
sentation in den Augen aller anderen Länder
beider Hemisphären ein sonderbarer und lehr-reicher Commentar zu unserem nationalen
System der Aemterverthcilung. Die Befä-higung zu den Aemtern wurde offenbar nicht
als eine nothwendige Forderung bettachtet.

Demgemäß strömte in Wien ein bnnlschccki-gcr Hause von namenlosen Leuten zusammen,
deren höchster Ehrgeiz darin bestand, in den
Berichten, Zeitungen u. s. w. als groß? Be-
rühmtheiten im Erzihungswesen, in Kunstund Wissenschaft n.w. zu figunrcn. Man
konnte da die interessante Bemerkung machen,
wie selten die Namen wirklicher Wissenschaft-
licher Autoritäten, die man natürlich sofort
erkannte, in den Zeitungen und Druckschriften
erwähnt wurden und mit welchem Geschreisich Andere bemerklich zu machen suchten, de
reu Leistungen von den eigentlichen Sachver-
ständigen am geringsten geschätzt wurden.
Ta gab es auch eine große Zahl von Leuten,
die eine mehr oder weniger offizielle Stellung
einnahmen, deren Anwesenheit schwer zu er-
klären war. Sicherlich waren diese nicht ih-rer Befähigung wegen, etwelche Dienste zu
leisten, nach Wien geschickt worden, und es
wäre schwer zu bestimmen, wie viel in Folge
ihres dortigen Aufenthaltes in ihre Privat-taiche slc ß. Nur soviel ist gewiß, daß sie we-
der etwas verstanden, noch etwas thaten. Of-

fenbar hatten sie sich ihre Stellungen zu er-
schleichen gewußt, um ihren Miißlgang zu
Hause durch eine Reise nach Wien angenehm
und profitabel zu machen."

Der Berichterstatter zieht aus dem Gesag-
ten die Lehre für unsere Säcnlar-Ausstellunq,
daß man frühzeitige und geeignete Vorberei-
tungen treffe und sie vor corinplen und zu-dringlichen Leuten bewahre.

Allgemeiner Postcongrefs.
Nach der ?Köln. Zetta." bestätige sich die

Mittheilungen über dasZustandetommeii einesallgemeinen Postcongresses. Tie preußische
Postverwaltung, vonwelchcr dieldee zurEin-
bcrusung eines solchen Congresses ausgegan-
gen war, hat dje vorbereitenden Schritte bei
den verschiedenen Poslvcxwaftungen, deren An-
tritt zu dem Congresse crwünschl'war, gethan
und cS ist ihr gelungen, daß diese sich schließ'
lich sämmtlich bereit erklärten, den Congreß
zu beschicken. Da als Versammlungsort Bern
in Aussicht genommen ist. fo liegt e nach demgewöhnlichen Usus der schweizerischen Postver-waltung ob, die Einberufungen zu dem Eon.gresse an die zur Theilnahme an demselben ge-

neigten Staaten zu erlassen. Es ist bereits
von Berlin aus nach Bern die Aufforderung
erlassen worden, die Einladungen auszuschrei-
ben. (Ist bereits geschehen, D, Red.) Daß
auch die Ver. Staaten dabei betheiligt find,
wissen unsere Leser.

Spanien'S neue Politik anfCuba.
Seit dem Untergänge des ?Virgmius" ist

es in der Presse dcr Ver. Staaten zu einem
stillschweigenden Ucberctnkommcn geworden,
die cnbanischc Frage zu ignoriren; trotz dcr
beständigen Agitation der im Lande lebenden
Cubaner, trotz der bisher im Congresse ver-
einzelt eingereichten Beschlüsse und Petitionen
zn Gunsten Cuba's, trotz der verschiedenen und
theilwcisc bedeutenden Erfolge, welche dieJn-
sürgenten i letzlerer Zeit errungen haben, will
man nichts mehr von Euba wissen; man
scheint sich der Ausregung, welche das Mas-
satre in Santiago erzeugte, jetzt allenthalben
zu schämen, nnd dieses Schweigen bekundet,

daß die Reaktion noch nicht vorüber ist. Ueber
kurz oder lang wird sich das wieder ändern,
und die cubanische Frage wird wieder eine
tägliche Rubrik in unserer Presse bilden.

Die letzten Vorgänge ans der Insel werden
wahrscheinlich diesen zu erwartenden Wechsel
beschleunigen. Dcr gegenwärtige General
Capilän hat bcschlonen, die Pulver-nnd Blci-
Politik künftig durch eine neue zu ersetzen,
welche man die Politik von Blnt und Gold
nennen darf.

Dieselbe betrifft in erster Linie nicht die In-
surgenten, sondern die Loyalen ans Euba.

Bisher trieben nemlich die Mitglieder des
?Cafino Espanol" Loyalität nach Art dcr
amerikanischen ?Union Leagncs" während des
Bürgerkrieges, d. h. sie lebten, redeten, hur-'
rahten, aßen nnd tranken sür das Vaterland,
hielten sich aber, gerade wie unsere Patrioten,
von dem Kriegsschauplätze in respektvoller
Entfernung.

Gen. Jovellar willdiesem ein Ende machen.
Tic Patrioten des Casinos sollen künstig ihren
Patriotismus an anderer Stelle, als in den
Clnbziinmcrn undKassechäuserii, beweisen, sie
sollen sich lhrcrHaut wehren und gtcichzeil.gihr
Vermögen dem geliebten Mutlerlande opfern.
Die ganze Insel ist in Folge Dessen in Be
lagcrnngszustand erklärt worden; der Wille
des Gcneral-CapitänS ist künftig das einzige
GcsetzallsCuba.DieFrciwllligcn und alle ande
ren freien Männer der Insel, welche dem spa
nischen Reiche Unterthancntrenc schuldig sind,
werden in aktiven Dienst berufen und müssen
dahin, wo dcr richtige Platz für Patrioten ist:
an die Front.

Die weißen Männer dcr Insel, welche das
43. Lebensjahr hinter sich haben, werden in
'Abtheilungen von je zehn Personen eiligem
stcrt, und diese Zehn haben sofort Kloooiii
Gold anfznbriiigcii, oder einen vollständig
eqnipirtcn Soldaten zu stellen. Zinn wird es
sich gewiß sehr bald zeigen, ob dieHavanncser,
die Bewohner von Santiago de Euba, von
Cardenas :c. wirklich so loyal sind, als siebis
her geprahlt haben, oder aber, daß Spanien
thatsächlich Euba nur noch mit den Waffen
unter Botmäßigkeit hält.

Man vermuthet, daß der britische Einfluß
in Madrid diese strenge Maßregel herbeige-
führt hat, wie denn auch England am Mei-
sten dazu beigetragen hat, daß der kürzliche
Regierungswechsel in Spanien stattgefunden
hat. Tie neue Politik dcr Spanier ans Eu-
ba, streng, wie sie ist, verdient allgemein Bit-
lignitg, denn sie wird am Ersten darthii,
welche Berechtigung Spanien heute noch ans
der Insel hat, und es sollte uns garnicht wun
der, wenn dieselbe die cnbaniichcFragc,welche
längst als reife Frucht am Baume der Politik '
hängt, lös'te, resp, herunterschüttelte.
Die Wahlen in Gugland nnd ihr

Resultat.
Obgleich dieParlamentSwahlen in den drei

Königreichen noch bis zum 17. fortdauern, so
sind sie doch bereits thatsächlich entschieden.Gladstone ist geschlagen und dieLibcralcn sind
stark reduzirt. Bis jetzt sind 484 Mitglieder
erwählt und zwar 233 Conservative uiid 229
Liberale; die Berichte aus Schottland und
Irland mögen dicscsßesultat noch zuGunsten
der Liberalen etwas alterircn, an der allge-
meinen Thatsache, daß sich die Volköstiminc
gegen Gladstone ausgesprochen hat, läßt sich
nichts mehr ändern. Die Wahl ist verloren.
Ursachen der Niederlage waren: Bruce's un-
popnläresLizensegcsetz, die Spaltung dcr libe-
ralen Partei über Nebenfragen, wie das Er-
ziehungsgesetz, das Wcibcrstimmrccht:c., der
Mangel an Takt von Seiten verschiedenerMitglieder der Administration und die starke
Agitation dcr Arbeiterführer.

Schon am Samötag Morgcn hieß es, daß
Gladstone der Königin scineÄbdaiikiing einge-
sandt habe. Die Nachricht hat sich zwar noch
nicht bestätigt, dicßestätigung wird aber nicht
lange auf sich warten lassen. Gladstone ist
gezwungen, dasselbe zu thun, was Peel, Mel-
bourne und sein Gegner Disraeli vor ihm ge-
than haben, vielleicht wartet er aber doch die
Beendigung der Wahl ab. Hr. DiSraeli muß
das Amt jetzt annehmen. Seine Majorität
wird klein, aber zuverlässig und compakt sein.Die in verschiedene Fraktionen ausgelösten
Liberalen, welche durch dasMißtrauensvotum,
das ihr Führer von der Partei und vomVolke
erhalten hat, vorläufig buchstäblich führerlos
geworden sind, werden in der ersten Zeit
schwerlich im Stande sein, viel Opposition zu
machen. Lange wird jedoch die Herrlichkeit
der Tones nicht dauern. Während der letzten
30 Jahre haben die Conservalivcn stets nur
kurze Rcgierungstcrmine gehabt; es waren
Intervallen znmAthemholcn für den weiteren
Fortschritt. Und dieser weitere Fortschrittwird erfolgen, sobald die geschlagene, immer
noch mächtige, von der Gunst des Volkes ge-
tragene Partei einen neuen populären Führer
findet.

Gladstone's Politik gravitirte mit jedem
Jahre mehr dem Radikalismus entgegen.
Dieser kleine Rückschlag wird die englischen
Liberalen zur Besinnung bringen und eine
gesunde Reaktion unter ihnen erzeugen. Je-
denfalls wird das Land vorläufig unter Tis-
racli ebenso gut regiert werden, als es durch
Gladstone regiert worden ist.

Der deutsche Reichstag.
Der deutsche Reichstag ist soeben durch eine

Thronrede, die der Reichskanzler an Stelle
des noch immer leidenden Kaisers verlesen hat,
eröffnet morden. Die Synopse dieser Rede ist
sehr kurz und gibt eben nur cinigeHanptpimk-
te. ES wird die Forldauer des Friedens ver
heißen, weil alle Nationen Europa's entschloßsen seien, ihn sich zu bewahren und es werden
die wichtigsten Vorlagen, die dieThätigkeit des
Reichstags während der Sitzung in Anspruch
nehmen werden, aufgezählt. Sic beziehen sich
auf das Heer, die Marine, die Presse und die
Arbeiter Genossenschaften, aber nur die beiden
Entwürfe über ein Reichs Militär Gesetz und
cin Reichs Prcßgesetz, wozu auch die kirchliche
Frage kommen dürste, werden die eigentlichen
Maßregeln der Sitzung bilden und zu lcbhas
ten Debatten, m, sogar heftigen Kämpfen An
laß geben.

Für die Regierung eröffnet sich diesmal der
Reichstag unter nicht so günstigen Aspekten,
als vor drei Jahren. Damals hätten die Wnh
lcn unter dem Eindruck großer Ereignisse,
ruhmreicher Thaten und stäunenswerther Er
folge stattgefunden und, mehr als wünschend
werth, war für dicEntwictelniig des parlamcn

tarischen Lebens in Deutschland die Opposi
tion auf eine Minderheit von sehr geringen
Dimensionen beschränkt worden: diesmal aber
ist dem Wahlkampse eine schwere Handels
krisis vorausgegangen, die ans die Erwerbs
thätigkeit nachtheilig zurückgewirkt hat, sowie
eine Bewegung auf kirchlichem Gebiet, die die
Massen aufgeregt und der Agiation bedeuten
ten Vorschub geleistet hat. Während im vori-
gen Reichstag nur drei Sozial Demokraten
erschienen waren, beträgt die Zahl derselben
diesmal zwölf; während die kirchliche Parteinur durch etwa 60Abgeordnele imCentrum ver-
treten war, hat sie diesmal die Wahl von fast
hundert durchgesetzt und während früher die
ganze Opposition kaum 80 Stimmen umfaß
te, hat sie jetzt, die französisch-gesinnten Ab-
geordneten des Reichslandes Elsaß und Loth
ringen, die Polen und Dänen mit eingcichlos-
sen, cö bis zurStärke von 173 Mann gebracht,
der sich allerdings noch immer eine Äiehrheitvon 223 Stimmen gegenüber befindet, jedoch
die Zahl der unbedingten Anhänger dcr Rc
gicrnng ist kaum größer, als die der Oppo-
sition.

Für den Fürsten Bismarck wird diese ver-
änderte Lage etwas unbequem sein, denn der
Reichstag wird bei Weitem nicht so leicht zn
lenken sein, wie früher, und um sich eine com-
pakte Mehrheit zn bewahren, wird die Regie-

rung manche ihrer Anschauungen modifizircn
und Zugeständnisse in Fragen machen müssen,
in denen sie bisher mit mehr Eigensinn als
Klugheit den Wünschen der öffentlichen Mei
nung zu trotzen liebte.

Für das politische Leben in Deutschland
und seine kräftigere Entfaltung ist dagegen
das Vorhandensein einer viel stärkeren Oppo-
sition ein offenbarer Gewinn. Dem früheren
Reichstage fehlte der parlamentarische Ernst.
Die Regierung beherrschte ihn so sehr durch
ihren Einfluß, daß sie keinen Respekt vor ihm
hatte, ihn als ihr bloßes Geschöpf betrachtete,
das sich pflichtschuldigst ihrem Willen und
Belieben zn unterwerscn hatte und die Folge
davon war, daß die Abgeordneten das Inte-

resse an ihrer Thätigkett verloren und daß
ebenso die anfänglich warme Theilnahme
der öffentlichen Meinung an den Verhand-
lungen des Reichstags allmählig ganz ver
schwand.

Jetzt wird dies anders sein. Die zahlreiche
Opposition bringt Leben hinein und die Re-
gierung wird sich gezwungen sehen, der Volks-
meinung größere Beachtung zu schenken, als
bisher. Bei'm vorigen Reichstage betrachtete
Fürst Bismarck es geradezu als eine Anoma-
lie, eine Uiigehörigkeit, daß auch Sozialdemo-
kraten dort das Wort erheben sollten nnd sie
sind ja auch bald genug hniausgebrnchr wor-
den ; jetzt dagegen bilden sie schon eine kleine
Fraktion und man wird sie anhören und sich
dazu verstehen müsse, ihrem Standpunkt,
trotz des Unsinns, der denselben umlagert,
staatSmännisch gerecht zn werden.

Was die Opposition überhaupt anvctrisst,
so kann sie wesentlich dazu beitragen, baß
Deutschland ein liberaleres, nicht von bloßer
hoher obligkeirjicher Erlaubniß abhängiges
Preßgesetz enthält. Die Legierung muß Zu-
aeständnisse mächen, will pe sich nicht dcr Ge.

fahr aussetzen, daSMilitärgcsev betreffs dessen
selbst Rational-Liberale Bedenken hegen, nicht
durchsetzen zu können.

Die gegenwärtige Sitzung des deutschen I
Reichstags verspricht in der Thal ein hohes l
Interesse. Für alle Maßregeln, die auf Be-
festigung und Erstarkllna des deutschenßeicheS '!
gerichtet sind, ist eine hinreichende Mehrheit !
vorhanden, andererseits find aber auch die
Mittel vorhanden, um dießcgiernng zu zwin- '
gen, dem Bedürfniß der freieren und lelbst-
ständigeren Gestaltung des öffentlichen Le-
bens mehr gerecht zu werden und die Bahnen
einzuschlagen, durch deren Betretung allein
die Schwierigkeiten und Gefahren des Kam-
pfes, den sie theilweise selbst herausgefordert
hat, überwunden werden können.

(Nach der>>Stsztg.")

Japaneflsche Urgeschichte.
Einer längeren Correspondenz aus Japan

an die ?N.-V.Staatsztg." entnehmen wir fol-
gende interessante Data über die Urgeschichte
der Japanesen:

?In der am 6. Dezember in Aeddo stattge-
fundenen Sitzung der ostasiatischcnGcsellschast
für Natur-und Völkerkunde hielt der Vor
sitzende, Hr. Minister v. Brandt einen länge-
ren Bortrag über das japanesischc Alterthum:
Aus demUr-Chaos von der Gestalt eines wel-
lenschlagcnden Eies sind 7 Götter und 5 Er-
den-Dynastlc'n geschaffen. Die 3 ersten Göt-
terdynastie'n, von denen das erste ein gras-
ähnlichcs Geschöpf war, waren männlichen
Prinzips und pflanzten sich durch eigene An-
schauung fort. Die 7. Dynastie ist das Wei-
ler oben genannte Ehepaar, welches die In-
seln, Berge, Flüsse, Sonne Mond,
Sterne :c. geboren hat. Später treten in der
Mythologie plötzlich 800,000 Götter ans, und
ist vielfach die Rede von Kämpfen irdischer
und himmlischer Geister. Im Ganzen ist die
Buddhaistlsche undßramanischeßceinflussung
unschwer zu erkennen. Die Ureinwandercr
sind die Eino's, welche bis in die nördliche
Insel Jcsse verdrängt sind und deren Raaen-
Typiis auch Hr. v. Richthofen unter den
Sklaven auf Korea angetroffen hat. Der
Buddhaisniiis(Bnddha lebte nach singalischen
Quellen von 623 bis 543 v. Chr.) kam 64 v.
Chr. nach China, 372 nach Chr. nach Korea
und 332 nach Japan, wo er 394 c.lsßcligion
eingeführt wurde. Die Lehre des Confticius
welcher 331 bis 479 v. Chr. lebte, kam 59
nach Chr. nach Japan. Um's Jahr 660 v.
Chr. regierte in Japan der erste Kaiser Tjin-
ma. Um's Jahr l 0 v. Chr. wurden Krön
feldherren criiaiinr, welche der Ursprung der
Sroguc- (Taitnn ) Herrschaft sind, die 1186
erblich wurde. Um's Jahr 3v. Chr. wurden
die obligatorischen Menschenopfer oder das

Lebciidigbeerdigtwerden der Diener und Be
aiittcn beim Tode eines Kaisers abgeschafft;
doch gaben sich noch lange nachher die Beam-
ten und Lehnsleute freiwillig den Tod bci'm
Tode ihres Kaisers."

Die Rothsckilde.
Der am Freitag erfolgte Tod des Baron

Mayer Anselm de Rothschild in London ruft
die merkwürdige Carriere dieser Familie wie
der in's Gedächtniß. Vor hundert Jahren
war der Name Rothschild, welchen hcitt zn
Tage in der civilisirlcnWelt ledcsKind kennt,
außerhalb der Frankfurter ludengasse noch
gänzlich unbekannt. Tie Ehrlichkeit des alten
Anselm, der dem hessischen Kurfürsten bei dessen erster Flucht seine Millionen ausbewahrte
und mit Aufopferung seiner ersparten und er-
worbenen Tausende vor den ranbgicrigcii
Franzosen rettete, wird stets ein nachahmnngs-
würdigcs Beispiel bleiben.

Die Benutzung dieser hessischen Millionen
begründete allerdings die Solidität des Hau-ses, dessenungeachtet aber waren die Söhne
des alten Anselm, James, Nathan, Mayer
und Karl Rothschild, "selk-macke-men" im
vollen Sinne des Wortes.

Nathan Mayer Rothschild, der Vater des
dieser Tage verstorbenen Barons und der
Gründer des englischen Zweiges resp. Hauses,
begann sein Geschäft in Manchester mit §3OO
als Mäkler; er führte die Familicnheirathen
ein, welche dazu dienten, die unterdessen in die
Millionen angewachsenen Mittel des mächti-
gen Hauses zu consolidiren und diese Zwi-
schenheiraths-Politik ist seitdem von der weit
verzweigten Familie treulich befolgt worden.
Nathan Mayer's Vermögen wurde bei seinem
in der Mitte der dreißiger Jahre erfolgten
Tode auf §70 ?80,000,000 geschätzt. Die
Familie Rothschild war schon seit einem hal-
ben Jahrhundert die reichste Familie der Welt
und ist es bis auf den heutigen Tag geblieben.
Dieselbe hat in der Geschichte nur ein Sciten-
sinck und zwar war es gleichfalls ein deutsches
Geschlecht, das aus Armuth und Dürftigkeitemporwuchs, die Herrschaft über Markt und
Börse erlangte und zum Säcklmeister von
Königen und Kaisern wurde; es war die Fa-
milie und Nachkommenschaft des Auqsburger
Leinewebers JohannFugger, dessen Nachkom-
men heute noch in vierLmien, einer fürstlichen
und drei reichsgräflichen, im Hoskalendcr ver-
zeichnet stehen. Bis in den Hoskalender,
das Goldene Buch derSonveränc, h t es nun
zwar die Familie Rothschild noch nicht ge-
bracht, wohl aber soweit, daß alle Souveräne
der Welt der Fürst von Liechtenstein viel-
leicht ausgenommen schon in ihrem Buche
gestanden haben und größrentheils noch darin
stehen.

Tnqcs-Neuigkciten.
General-Anwalt Williams hat einen

Brief an das Justiz-Comite des Senates ge
schrieben und indignirt alle bei Gelegenheit
seiner Nomination für das Oberrichter-Amt
gegen ihn erhobenen Beschuldigungen als
grundlos abgewiesen. Nicht ohne Interesse
sieht man der Veröffentlichung des Briefes,

i der einige derbe Ausfälle aus den inquisitori-
schen Charakter des SenalS-Comite's enthal-
ten soll, entgegen.

Im Congresse scheint man sich über die
Vorlage einer Akte verständigt zu haben, wel-
che Washington und Georgetown
in ein Gemeinwesen umwandelt.

In Albany, N.-S)., ist der Ehrw. Dr.
Heinrich N. Pohlmann, langjähriger Präsi-
dent der ?Lutherischen Synode" von New-
Zork, im 74. Lebensjahre mit Tode abge-
gangen.

InChicago, Jll., wird Klage über viele
leerstehende neue Läden und Wohnhäuser ge-
führt.

Bei Gelegenheit der Conventions-Sitzun-
gen des Ordens ?B'nai B'rith" in Chi-cago kam auch die Frage des Betens zur
Debatte. Nach langem Wortgefechte entschiedman sich zu Gunsten des Gebets bei der Er-
öffnung der Conventions- und Logen-Sitzun-
gen. Bei der Abstimmung stellte sich sonder-
barer Weise heraus, daß die in der Conven-
tion anwesenden Rabbiner sämmtlich gegen
das Beten sttmmten.

In George! ow n, D. C., ist abermals
cin Veteran der Menschhett gestorben. Es ist
der 94 Jahre alt gewordene wohlbekannte
Noble Hurdle. Der Alte hinterläßt eine kleine
Armee von Nachkommen. 1812 trug er als
Soldat gegen die Engländer die Muskete.

In Col d - S Pin g, nahe Bussalo, N.-P.,
erhängte sich der deutsche Gärtner Georg
Hauenstein.

Trichinöse Krankheiten sind wie-
der in verschiedenen Orten aufgetaucht. So
liegen in Aurora, Ind., 10, in Antonio, Tcx.,
6 Personen Letztere einer Familie angchö-
rig darnieder.

In Kankakee, Illinois, wickelte sich cin
Knabe ein an einem Roller befestigtes Hand-
tuch um den Hals und zeigte seinen Spielge-
iiossen, wie man das Hängen mache. Plötz-lich glitt der Knabe aus und fiel mit gebro-
chenem Nacken todt zu Boden.

Die Pittsburger Ratio nal-Ncsor in-,
a u ch H errgott s-C onvetion genannt,
lenkt in Folge ihrer abermals stattfindenden
Tagung die Aufmerksamkeit des Publikumsaus sich. UebrigenS giebt es unter den Leuten,
die sich zur Convention eingestellt haben, die-ses Mal auch einige gescheidte Männer. So
sagte Professor Whcaton, ?daß die Anerken-
nung Gottes in der Ver. St. Constitution
eine Nation nicht religiöser mache würde,
als wenn man annehme, daß ein in einen
Brunnen gestellter Pnmpenstock einen größe-
ren Wasservorrath liefern könnte." Ein ande-
rcr Redner meinte jedoch, daß man die Reli-
gion in die Gesetze hineinpumpen sollte, bis
dieselben mit der christlichen Anschauung
übereinstimmten beiläufig ein Vorschlag,
der schon in der Vergangenheit des Unheiles
viel über die Welt gebracht hat. Von den
Versuchen der National Reform-Convention,
dem Lande eine Religion aufzuzwingen, hat-
ten wir so wenig, wie von den Bestrebun-gen anderer Fanatiker, das öffentliche und so-
ziale Lebennach einer von Wenigen ausgeheck-
ten Schablone umzugestalten. Diese Hcrr-
gottsleute sind nichts mehr und nichts Weni-
ger, als ein Auswuchs des bösenVersolgungs-
geistes, der in den Neu-Englandstaaten seineGeburtsstätte hat und auf jedem Gebiete des
amerikanischen Lebens eine Berechtigung ver-
langt, die, wenn sie jemals erreicht werden
würde, gleichbedeutend mit dem Untergänge
aller Freiheiten ist, die unser Land glücklich
und groß gemacht haben.

Tie Choctow-Jndianer haben in
ihrer Generalversammlung alle ihnen von
der Bundesregierung gemachten Vorschläge
über Errichtung einer Tcrritorialrcgierung,
Adoptirung der Neger :c. verworfen. Der
Cochran'sche Contrakt, auf welchen bereits
§73,000 bezahlt sind, wurde von ihnen ver-
worfen.

Ticgroßen direkten Bahnen nach
dem West e n haben sich über eine bestimmte
Classifikation im Frachttarif geeinigt. Die
Elassifikation berücksichtigt Umfang undPreis
der Waaren. Für theure Waaren und um-
fangreiche leichte Waaren wird hoheFracht be-
zahlt werden, während sich die Frachtgebühr
für billige, schwere Waaren niedriger stellt.

Von Philadelphiaaus wird durch die
?National-Centennial-Musical-League" ein
gedrucktes Cirkular an alle Musik-Vereine des
Landes ergehen, durch welches dieselben auf-
gefordert werden, dazu beizutragen, daß das
Musik-Programm der Sekular-Ausstellnng
einen Erfolg erringe.

Im Bürcau für Erziehungswesen zn Wa-
shington ist der Bericht des neulich in
Zürich, Schweiz, abgehaltenen Veterinär-
Congresses eingegangen,

Das Unter-Comite des Penfious-Ausschus-ses des Congresses hat am Sanistage eine Ge-
setzvorlage vervollständigt, welche die An-
sprstchedcr Soldaten dxS meiikani-
s ch eu K ri eg e S ordnet. Bereits siegt eine
Bill vor, welche die Ueberlebenden der In-
dianer- und des mexikanischen Krieges mit

den Soldaten des Krieges von 1812 in eine
Kathcgone stellt. '

Esch jetzt wahrscheinlich, daß schließlichkein Senats-, sondern ein Unterhans-Comitedes Congresses die Angelegenheiten
des Distriktes Columbia nntersu-
chcn wird. In Verbindung hiermit ist ein
Schreiben des Hrn. W. W. Corcoran, be-
kanntlich einer der geeichtesten Bürger
des Distriktes Columbia, von Bedeutung.

Der Gouverneur des Distrikts hatte ihn
beschuldigt, daß er gewisse Spezialsteuern
nicht bezahlen wolle und deshalb die Verwal-
tung angreife. Hr. Corcoran sagt, daß er
nie den Versuch gemacht habe, die Verbesse-
rung der Stadt zu hindern, aber er habe die
Spczialsteucr nicht bezahlt, weil die Arbeit,
wofür sie bezahlt werden soll, nicht in Ueber-
einstimmung mit dem Gesetze ausgeführt
worden und die Steucrauflage übertrieben
sei. Die Arbeit wurde gethan, ohne daß An-
gebote dafür eingefordert worden waren, und
die Steuer betrage in einzelnen Fällen mehr
als das Eigenthum werth sei. Hr. Corco-
ran sagt weiter, daß der Gouverneur ihn be-
schuldigt hätte, er sei mit allen seinen Steuern
im Rückstände, aber der Beamte irre sich,
denn schon am 28. November 1873 habe er
§22,301.07 bezahlt und nicht einmal dcnDis-
konto von 6 Prozent, wozu er berechtigt sei,
genommen, noch habe er dasAnerbieten, eine
Quittung seiner Steuerrcchuung mit 16 Pro-
zent Disconto zu nehmen, angenommen. Hr.
Corcoran macht dann noch darauf aufmerk-sam, daß man auf Bonds des Distrikts, die
8 Prozent Zinsen tragen, nur 50 Prozent an-
leihen könne.

Obligationen des Distriktes
Columbia werden in New-York zu 63
bis 74 Cents pro Dollar verkaust. DaßVerkäufe sogar für 30 Cents stattgefunden
haben, wird in Abrede gestellt.

Die Folgen der Finanz-Krisis wer-
den in Boston sogar schwerer, als dcr große
Brand empsnnde'n.

Im Congresse passirte soeben cin Ge-
setz, welches Hrn. I. I. Petrc §3OOO schenlt,
weil er vor einiger Zeit in heroischer Weiseaus einer dcr Schluchten Californien's 71
Emigranten rettete, die den Weg verloren
hatten nnd dem Hungertode nahe waren.

In der letzten Freitag Nacht stieß nahe
Watch-Hill der Dampfer ?N ewp 0r t" von
der ?Fall River-Line," von New-York nach
Newport unterwegs, mildem Propeller ?Do-
ris" von dcr ?Proviocnce-Line" zusammen.Beide Fahrzeuge wurden mehr oder minder
schwer beschädigt, konnten jedoch ihre Reise
fortsetzen nnd kamen glücklich, Ersterer in
Newport und Letzterer in New-York, an.

Von Naleigh, N.-C., wird angezeigt,
daß August Belmont - Comp, von New-
York gegen den Staat klagbar geworden sind,
um die Zahlung der seit 1870 rückständigen
Zinsen der Spczial Steuer-Bonds zn erlan-
gen. Der Achtb. Revcrdy Johnson ist Se-
nior der Klage Anwälte.

In Brooklyn, N. Y., ist ein Brief,
81300 in Obligationen enthaltend, ohne
A dressc angekommen.

Tie Zollhaus. Einnahme erreichten am
Samstage in New-York 8700,000, die
größte, seit dcr Krisis an einem Tage cinge
nommenc Summe.

In Brooklyn. N.-?)., wurden am
Samstage durch die Grand Jury zehit Ankla
gen gegen den Capt. Gill, Ex-Gehttlfs - Ein-
nehmer, begründet. Die unterschlagene Sum-
me wird auf §4OOO angegeben.

Wie verlautet, hat Gouverneur Woodson
von Missouri eine Belohnung von §2OOO
für dieErgreisling irgend einer der Bösewichte
ausgesetzt, die vor eimgen Tagen bei Gads-
Hill den Zug dcr ?Jron-Mountain-Bahn"beraubten.

Zn Montgomcry - Connty, Ky.,
erbrach am Samstag eine Schaar maskirter
Männer ein Wohnhaus, in dem sich zur Zeitnur ein 8-jährigcr Knabe befand. Der Letz-tere versuchte, zn entfliehen, woraus die Räu-
ber ihn niederschössen. Dcr Knabe starb.
Die Nachbarschaft fahndet jetzt aus die Thä-
ter.

Bon Nichmon d, Birg., wird angezeigt,
daß Joh. E. Henry, erster Sekretär des Ver.
St. Revenüe-Amtes in Lynchburg, mit einer
großen Geldsumme durchgebrannt ist. 820,-
000, die dcr Dieb ersichtlich vergessen hatte,
fand man noch in einer Schublade seines Bü-
reaus. Man nimmt an, daß die gestohlene
Summe §lOO,OOO erreicht. Dcr Euinchmer

setzte unbedingtes Vertrauen in H., das aller-
dings schlecht belohnt worden ist.

In Springficld, Jll., Haider Gcnc-
ralanwalt des Staats Klage gegen die ?Chi-
cago-Alton-Bahn - Co." anhängig gemacht,
weil dieselbe ungesetzliche Fracht- und Passa-gicrprcise erhoben hat. Nicht ohne Span-
nung sieht man der Entscheidung des ersten
Falles dieser Art entgegen.

In New-Aork ist cin angeschener Chi-vese, Namens Lui Ching, begleitet von vier
chincflschen Schul-Direktoren, angekommen,
um sich nach dcr Lage der auf Euba befindli-
chen Kulis zn erkundigen. Lni Ching ge-
denkt, sofort Havanna zn besuchen.

Von Toledo, Ohio, wird angezeigt, daß
dcr Zahlmeister der ?Toledo-Bank" wegen
Unterschlagung von §14,000 arretirt wor-
den ist.

Dcr Bankerott des bekannten Schauspielers
Edwin Booth wurde bereits angezeigt.
Seine Schulden betragen 8300,000, darunter
8100,000 an die Nachlassenschaft des Oakes
AmcS. Voolh's Habe selbst wird auf nur
§lO,OOO geschätzt. Seinen Vermögensstand
gibt Booth selbst protokollarisch in Folgendem
an: Kein Amcublement oder sonstige Haus-
cinrichtung; Schmuck und Juwelen H390;
Bücher und Gemälde §2300; Hanteln für
Kraftübungen §300; der Kronleuchter im
Theater (23. Str.), Garderobe, Theaterrequi-
siten, Schwerte :c. 86000. Dagegen sind
seine Verbindlichkeiten folgende: An die Er-
ben des verstorbenen Oakes Ames §lOO,OOO,
an Richard E. Robertson §33,800, an die
?Nationalbank von New-Aork" §3OOO, an
seine Gattin Mary Franccs, geborene Mc-
Vicker aus Chicago, §3500, an Clark Bell
810,000, an die ?Zweite Nationalbank von
New-York" §2900, an I. M. Magoniglc
825,130, an Richard E. Robinson 821,123,
auf lndossirte Wechsel 867,314, andere Wcch-
sclaccevte in Höhe von §33,800, ferner an
die ?Zweite Nationalbank" §30,000, in No-
ten, die diese in Besitz hat und welche Boothvon R. E. Robertson geliehen hatte. Nach
dieser Darlegung ist dcr Künstler allerdings
cin armer Mann, nnd alle Welt wird ver-
wundert fragen, wie cS dahin kommen konnte.

Tie Frühlingszusammenkiinft des ?Jockey-
Club" von Memphis, Denn., wird vom
25. April an 3 Tage lang dauern.

Welche Esel im Congresse dcr Ver.
Staaten sich aus ihre Hinterbeine stellen und
Finanz-Weisheit predigen, zeigt u. a. ein Herr
.Vezekiah (ominöses J-Aa!) S. Bundy aus
Ohio, dessen im ?Congressional-Record" ab-
gedruckten Rede wir folgendes Citat wörtlich
entlehnen: ?Die Franzosen haben eine Welt-
Currency. Pitt diesen die Franken, sagte
der alte Präsident Thiers zn seinem Finanz-
minister, wollen wir die Kriegsentschädigung
an Deutschland bezahlen. Aber, sagte dage
gen Bismarck, das geht nicht. Auch wir ha-
ben eine Welt-Currency und in diese müßt ihr
eure Welt-Currencv erst verwandeln, ehe wir
die Zahlung annehmen. Aber, sagte wieder-
um Thiers,' unsere ist die Welt-Currency nnd
ihr müßt sie annehmen. Mich däucht, ich
höre hier den Bismarck ausrufen: Nixkam
mcrans! (Gelächter der andern Esel.) 'Nun,
meine Herrn (Esel), ich spreche vielleicht nicht
richtig deutsch, aber ich spreche zur Sache.
Also um die Kriegsschuld zu bezahlen, mußten
die Franzosen ihre Welt - Currency nehmen
nnd sie in die preußische Welt-Currency um-
schmelzen!" - So geschehen zu Washington
im Jahre des Herrn Hezckiah's 1874.

Eines der in Brasilien erscheinen-
dentschen Blätter, die wackere ?Germania" in
Pelropolis, beschließt ihrcnszehnten Jahrgang
und ihr Dasein, jedoch nur um als ?Allge-
meine deutsche Zeitung für Brasilien" in der
Hauptstadt Rio de Janeiro selbst wieder auf-
nehmen. Statt einmal wird sie hinfort zwei-
mal wöchentlich erscheinen.

Gouverneur McEnery von Lonisiaiia
hat sich bei Senator Morton bitterlich darüber
beklagt, daß er in den neulichen Debatten
über die Louisiana - Angelegenheit eine so
scharfe Sprache gegen ihn geführt, und geäu-
ßert habe, daß er ein Bandit und Mörder sei.
Er verlangte, daß der Senator diese Aeuße-
rungen öffentlich zurücknehme, weil er außer-
dem im Hinblick aus des Senators körperliche
Unfähigkeit, die verlangte Satisfaktion zu
geben, gezwungen sein würde, sich in einer
öffentlichen Erklärung zu vertheidigen, und
in einem solchen Falle würde er die Gefühle
des Hrn. Morton nicht schonen, noch vermei-
den, sich in Persönlichkeiten zu ergehen, deren
Kundwerdung dem Senator von Indiana
sehr unangenehm sein dürfte.

Der russische Gesandte erklärt die
neulich von London telegraphirte Nachricht,
Rußland habe sich geweigert, Waaren zur
Ausstellung in Philadelphia im Jahre 1876
zu schicken, weil dieselbe ein Privatunterneh-
mer! sei, für falsch und erklärt, daß die russi-
sche Regiernng sich nie in solcher Weise aus-
gesprochen habe.

Das neue B ankerot t g esetz ist endlich
nach längerem Hin- und Herrcden am Freitag
vom Senate angenommen worden.

?Onkel Sa m," der mitLeichligkeit viele
Hunderttausende fabrizirt, hat für diese noch
weitere Auslagen, als für Druckerpressen und
Schwärze. Der Transport seiner dubiösen
Schätze besonders kostet ihm ein Heidengeld,
und mußten dafür im abgelaufenen Jahre an
?Adams' Expreß-Compagnie" allein nicht
weniger, als 8260,000 ausbezahlt werden.
Dem Congresse scheint dies bedenklich, und
wurden daher die Leiter jener Compagnie vor
ein Comite geladen, wo sie die Auskunft ga-
ben, daß sie statt zu theuer, eher aus purem
Patriotismus die Sache zu billig besorgten.
Für Banken und Bankiers würde der Ver-
sandt von 8728 Millionen, den sie besorgten,
mindestens 8500,000 kosten. Man möge sich
daher beruhigen. Eingewendet wird, daß die
Banknoten :c., welche die Compagnie beför-
dert, meistens in unfertigem Zustande sind
und daher kein Werthporto berechnet werden
sollte.

Die Zahl der während dieser Saison bis
jetzt in Lineinnati geschlachteten Schweine
beläuft sich auf 564,817.

F. Schwendemann m
Ind., schlachtete dieser Tage cM Schwein,
baS 62 Pfund wog. Ein netter Grunzer! ?

Bon Washington kommt auf's Neue
die Kunde, daß der Congreß mit Plänen um-
geht, den Wahlmodus im ganzen Lande mit
neuen Schwierigkeiten zu umgeben. Die Ab-
sicht geht dahin, das ganze System der Re-
gistririilig, Naturalisation und Stimmab-
gabe unter die Controle von Bundesbeamten
zu stellen und woimmer dasselbe in Conflikt
mit Staatsgesctzen kommt, die Letztern der
höheren Autorität unterzuordnen. Bei dcr
Congreßwahl im Jahre 1872 hat die föderale
Ueberwachnng der herrschenden Partei bereits
erheblich genützt, gleichzeitig aber hat man
auch ansgefunden, daß in dieser Richtung
noch weit mehr geleistet werden kann. Hr.Davenport in New-York, der als föderaler
Wahl-Commissär im Jahre 1872 seiner eige-
nen Deutung des Gesetzes alle staatlichen
Einwendungen nachsetzte und dadurch vielsei-
tigen Tadel auf sich zog, hat dennoch die
Thatsache constatirt, daß mit föderaler Hülfe
Alles möglich ist. In diesem Sinne lauten
die Vorschläge, welche nunmehr im Congresse
vorliegen, nnd wenn man in Bettacht zieht,
daß die meisten Mitglieder der gegenwärtigen
National-Gcsetzgcbung wiedcrcrwählt znwer
den wünschen, so ist es nur zu wahrscheinlich,
daß ein Gesetz passircn wird, welches die
Stimmsreiheit des Volkes unter allerhand
Sophistereien noch mehr beschneiden wird.
Der Ccnttalisations - Spuk dauert fort und
wird am Ende bei den Spaltungen in den
Reihen der Opposition reüssircn.

Das neue Visitatoren - Direktorium für
West-Point, mit General Chas. S. Ha-
milton von Wisconsin an der Spitze, ist so-
eben ernannt worden.

Aus dem Schatzamt: sind wieder einige
Entscheidungen erfolgt. Die unter dem
Gesetze vom 14. Juli 1870 erlaubte 10-tägige
Frist, innerhalb welcher importirtc Waaren
ohne Abschätzung in das Innere transportirt
werden können, wird dahin gedeutet, daß bei
besagten zehn Tagen Sonn- nnd Feiertage
nicht mitzuzählen sind. Eine andere Ent-
scheidung sagt, daß Mandeln und Lamberts-
Nüsse (lßlbörli-) unter dem Gesetze vom 6.
Juli 1372 nicht als durch Fäulniß verderb-
liche (perislnrblt) Früchte zu betrachten, son-
dern Mandeln einer Steuer von-6 Cents pro
Ptd. in dcr Hülse und von 10 Cents pro
Pfd., wenn sie enthüls t sind, und Lambcrts-
nüsse einer Steuer von 3 Cents pro Pfund
unterworfen seien.

In Washington steht eine Enthüllung
des riesigen Schwindels in Aussicht, wodurch
zur Zeit Zollbeamte steinreiche Leute, Impor-
teure geplündert und Land und Volk beraubt
werden. Seitens des Schatzamtes wird in
einigen Tagen in Begegnung eines dahin zie-
lenden Beschlusses das Schatzamt dem Co
grcsse einen Bericht über alle 'cit 10 Jahren
aus Uebertretungen der Revenue-Gesetze in
die Regierung - Kasse geflossenen Ein
nahmen zusenden. In allen Fällen beziffern
sich diese Einnahmen auf verhättnißmäßig
kleine Summen. So rcalisirte man im lctz
tcn Monate Januar in New-Aork ansStras
geldern und confiscirtcn Waaren §>30,000.
Davon erhielten der Collektor, Naval Ossiccr
und Surveyor des Hafens je 810,000 und
verhättnißmäßig geringere Summen das übri-
ge Zollamts - Personal. In die Kasse der

Regierung floß sehr wenig. Bedarf es eines
besserenßeweises, daß unsere ganzeZollantts
Verwaltung Nichts als cin Schwindel und
Betrug am Volke ist? !

In Mechanicsbnrg, Cnuiberland
Connty, Penns., tritt am 19. ds. Mts. un-
ter dem Vorsitze des Bischofes D. Edwards
von Baltimore die ?Penns. Conserenz der
Vereinigten Brüder in Christo" zusammen.
Die Conserenz umfaßt die Connttes York,
Adams, Franklin und Perry in Pcmisylva-
nien und das County Carroll in Maryland.
Es gehören zur Conserenz 70 Prediger und
über 7000 Kirchenmitglieder.

In Brooklyn, N.-A., tagte am Sam
stage eine Versammlung der Gläubiger des
Spiritnosenhändlers Adam G. Schmettert.
Es ergab sich, daß kurz vor seiner Flucht nach
Europa, die vor ungefähr drei Wochen statt
sand, Schmettert seine ganze Habe zum vol
len Werthe verpfändete, sodann noch 830,000
von Freunden pumpte und sich im Ganzen
mit vielleicht 8100,000 aus dem Stande
machte.

Gen. Fitz John Porter, der be-
kanntlich durch kricgsrichterlichen Spruch ans
der Armee entlassen wurde, sagt, daß ihm
großes Unrecht geschehen sei und sucht um ei-
nen neuen Prozeß nach. Als sein Hauptver-
theidiger tritt der Achtb. M. Blair in die
Schranken.

In Aurora, Ind., starb die Frau des
Predigers Bcnser an der Trichinen-Krank-
heit. Bon neun, in Aurora von dcr Krank-
heit befallenen Personen sind bis dahin zwei
gestorben.

Dcr Hochw'ste Joseph GuigucS, röm. - ka-
tholischcrßischof von O tt aw a, Can., ist da-
selbst am Sonntag Abend gestorben.

In Cincinnati rieb sich die 61 Jahre
alte Frau Duffy mit einer Spiritus-Salbe
ein, als plötzlich Letztere durch Berührung mir
einem Lichte in Brand gerieth und den Tod
der Frau herbeiführte.

In dcr nächsten Saison wird man
zur berühmten Mammuth-Höhle in KcntuSy
auf dcr Eisenbahn gelangen können. Tic
?Louisville-Nashville-Eiscnbahn" wird näm
lich binnen Kurzem ein Geleise von Glas-
gow-Junction bis in die Nähe der Höhle le-
gen, und Reisende nach jenem unterirdischen
Weltwunder werden nicht mehr nöthig ha-
ben, eine halsbrechende Fahrt über schroffe
Hügel und durch tiefe Schluchten zu machen,
um die prächtige Stcrnkammer und den ge-
heimnißvollen Echofluß zu erreichen.

Einer der beb enlendsten Fabrik-
Plätze; urAnfer t i g u n g von Schuh-
werk ist Aubnrn in Maine. Das in diesem
Geschäfte steckende Bctricbs-Capital wird ans
mehr als Millionen Dollars veranschlagt.
Der Werth der im verflossenen Jahre dort an-
gefertigten Waare betrug nahezu 3 Millionen
Dollars.

Das Boston ?Medrcal Journal" erklärt,
daß das Tempcr enzgc setz von Maf-
ia chutts nichts hervorgebracht hat, als
Opiumesier, geheimen Soff, Heuchelei, Be-
stechung nndStaats-Coiistabler. Man glaubt,
daß das fanatische Gesetz von der neuen Ge-
setzgebung widerrufen oder doch modifizin
werden wird. Er ist immerhin ein Zeichen
der Zeit, daß man selbst in Massachusetts die

bösen Folgen solcher Zwangsgesctze zn erken
nen beginnt.

?Drei Tage nach Sicht" sah cin
Grüner in New-Aork ans einem Wechsel stehen,
dessen glücklicher Besitzer er war, und er begab
sich damit in das ängewiesene Bankhans,
schritt an den Zahltisch vor nnd sagte: ?Hier
bin ich! Ich wünsche, daß Sie mich genau an-
sehen." Ohne ein anderes Wort ging er wie
der weiter. Am nächsten Tage machte er
wiederholt sein Erscheinen, sprach, wie Tags
zuvor, nnd ging abermals seiner Wege. Wie-
derum stellte er am darauffolgenden Morgen
sich cin, schritt geradewegs ans denZahlmcister
zu, warf den auf drei Tagenach Sicht lauten-
den Wechsel auf den Tisch und sprach: ?Jetzt
habt ihr mich dreimal gesehen und jetzt will ich
mein Geld dafür."

Eine interessante und einfache
Erfindung, schreibt die ?StaatSzcitung"
von Chicago, wurde unlängst von zwei dorti-
gen Deutschen gemacht. Nach dem großen
Feuer fand nämlich Herr A. R. Sontag in
seiner feuersicheren Kasse in einer Abtheilung,
woselbst die Bücher eng aneinander gepreßt
waren, dieselben noch vollständig gut erhal-
ten, während in dem Nebenfach lose liegende
Bücher durch die Hitze verzehrt wurde. Dies
veranlaßte zum Nachdenken und Experimcii-
tiren, wobei denselben Herr W. H. Lötz un-
terstützte. und deren Resultat die Erfindung
einer in jeder ?Safe" leicht anbringbaren und
vermittelst einer Schranbcnvorrichtung stell-
baren eisernen Wand, durch welche die aufzu-
bewahrenden Bücher vor dem Verschließen
stets fest aneinander gepreßt werden. Sehr
leicht verständlichen physikalischenGrnndsätzen
zufolge werden dadurch die aufbewahrten Pa-
piere in bedeutend erhöhter Weise vor dem
Verbrennen geschützt. Am 23. Dezember v.
I.wurde den beiden Herren cin Patent aus
ihr Erfindung ertheilt.

Zum ?Kapitel der Einschrän-
k u n g" bemerkt das ?Indianapolis Journal"
Folgendes: ?General Sherman bewohnt in
Washington ein Haus, das ihm geschenkt
wurde. Er zahlt dafür keine Rente, bezieht
aber gle ichwohl §3OOO jährlich als Micths-
entschädigung sog. ?Commutation." Neben
ihm beziehen noch 19 Brigadegeneräle, die
ebenfalls in Washington wohnen, je 890 mo-
natlich, und 4 Oberstlieutenants und 32 Ma-
jors erhalten je §72 per Monat, 13 Capitänc
beziehen jeder §34, 3l Lieutenants und 14
Gehülfsärzle je §36. Das ganze System der
Miethsentlchädigung ist unrecht und sollte fürimmer beseitigt werden."

Eine neue in New-Aork erscheinende Zei-
tung sagt in ihrem Prospekl unter anderem
Folgendes: ?Diese Zeitung kostet zwei Dol-
lars. Die Abonnenten erhalten jedes Quar-
tal ein Autogramm von einem berühmten
Spitzbuben, zn Ostern einen Frühlingsrock
und zu Johannis einen neuen Hut. Auch
werden den Abonnenten alle sechs Wochen die
Haare geschnitten und die Kuhpocken einge-
impft. Wer drei Jahre voraus bezahlt, be-
kommt bei seinem Ableben einen prächtigen
Nekrolog, sowie einen Sarg oder sechs schwere
silberne Löffel."

Die Aussichten ans ein gutes
Frühjahrs -Geschäft werden von
Woche zu Woche besser. Die Krisis rief eine
so starke Stockung im Geschäft hervor, daß
sowohl die Fabrikation, wie die Jmportatiou
von Waaren stark vermindert wurde, und
also auch die Vorräthc schnell zusammen-
schmolzen. Dazu kommt, daß seit vielen
Jahren Geld um diese Jahreszeit nicht so
billig war, wie jetzt, daß rn Folge davon der
Preis für solide Werthpapiere sehr hoch ge
stiegen ist, und daß Kapitalisten wieder an-
fangen, sich geneigter zu zeigen, ihr Geld
durch Anlegung im Geschäfte höher zu ver-
werthen, als sie es jetzt durch den Ankans so-
lider Obligationen oder durch Diskontiren
von Wechseln thun können. Für den Westen
ist die kürzlich eingetretene Preissteigerung für
?Provisionen" und für Wolle von großer Be-
deutung! und auch uns kommen die seit den
letzten Wochen beträchtlich höheren Preise für
Kohsenöl und Eisen sehr zu Gute. Auf der
änderest Keife ist der Preis für Baumwolle
gefallen, aber immer noch hoch genug, um den
Pflanzern zm Süden einen lohnenden Ertrag
für ihre Arbeil zu geben. i

Vermischte Berichte.
Eine Enkeltochter des verstorbenen

Gener alöundPrä si deuten Harri-sou ist jetzt Schulmeisterin in Ohio. Darü-
ber gerathen einige Zeitungen, die von dem
Shoddythum angesteckt zn sein scheinen, fast
außer sich gerade als wenn es eine Schande
wäre, Schullehrerin zu sein. Ein Wechsel-
blatt trifft den Nagel auf den Kopf, indem eS

bemerkt: ?Nach unserem Dafürhalten macht
Fräulein Harrison dadurch, daß sie einen eh-
renhaften und nützlichen Beruf ausübt und
sich durch ihn ihr 'Brod verdient, ihrem ver-
storbenen Großvater tausendmal mehr Ehre,
als wenn sie bci'm Congreß um eine Pension
betteln und als Zieraffe sich in der amerikani-
schen ?hohen Gesellschaft" breit machcnwürde.
Diejenigen Zeitungsschreiber, welche über
eine Erniedrigung von FräuleiriHarrison Heu-len, beweisen dadurch nur, daß sie von der
Würde der Arbeit keinen Begriff haben und
daß ihnen da? dumme durchaus unrcpublika-
iiische amerikanische Schoddythum bereits in's
Blut übergegangen ist. Ter frühere PräsidentMonroe war stolz darauf, sich am Abend sei
nes Lebens als Friedensrichter seinen Mit-
bürgern nützlich zu machen. Warum sollte sich
die Enkelin eines Präsidenten schämen,Schul-
mcisterin zn sein?"

In Sa nFr ali zis c 0 ist endlich Aussicht
vorhanden, ein Paar der Händlerinnen mit
Chinesinnen im Znchthansc zu sehen. Der
?Cal. Demokrat" von 29. Januar meldet:
?Tan Yan Kam, die alte chinesische Hexe,
welche, wir wir gestern berichteten, von ihrerLandsmännin, Ah Ho, beschuldigt wurde, sie
sür §3OO an Chee Chum Yat verkauft zu ha-vcn, wurde gestern im Polizcigerichte verhört,
und nach kurzer Zeugenvernehmung und Vor-
legung des Kaufcontrattcs schuldig befunden,
Menschenhandel betrieben zu haben. Leider
macht unser Code dies nur zu einem Misdc-1meanor, und derPolizcinchlerkann die Schul-
digen daher höchstens ans 1 Jahr in dasCoun-
tygefängniß schicken. Sic wird heute ihr Ur-
theil erhalten. Ferner wurde gestern Kim Sinwegen derselben 'Anklage verhört. Auch diesen
Fall haben wir bereits gestern angedeutet. Die
Geschichte ihres Opfers, eines 16- jährigen
Mädchens, Namens Loy Yan, ist ganz ähn
lich wie die von Ah Ho. Loy Yan war in
Shanghai alsTiencri beschäftigt, und wurde
von dort von einer chinesischen Frau, Namens
Ah Kam, mit Gewalt entfernt und nachHong-
kong auf den Dampfer gebracht. Sic wurde
nach ihrer Ankunft in San Fronzisco an eine
chinesische Bordellwirthin in Stassord Alley
verkauft, und hat seitdem mehrere Male ihre
Cigenthüiner gewechselt. Von einer ihrer Her-
rinnen, Lip Sam, wurde sie in der grausam-
sten Weise mißhandelt, wenn sie nicht genug
Geld durch ihr elendesGewerbe verdiente. Sie
lernte schließlich einen Chinesen, Namens Ah
Yin, kennen, mit dessen Hülse sie ihrer HerrinKim Sin entfloh. Ihr Freund erbot sich, siezu hcirathcn, Kim Sin aber verlangte 8230
für sie, war aber so großmüthig, das Geld in
monatlichcu Raten annehmen zu wellen. Da
'Ah Yin'sKasse ihm nichterlauble, seincrLiebe
ein derartiges Opfer zu bringen, so hielt eres
sür einfacher und vraltiicher, dcr Polizei An-
zeige zu machen. Das Verhör endete damit,
daß Kim Sin gleichfalls desMcnschcnhandclvschuldig befunden wurde.

Der in Milwaukee erscheinendes?Evening Wisconsin" erzählt folgende Ge-
schichte: ?Vor ungefähr 4 Jahren verließ ein
junger robuster Denlschcr, Namens Fritz
Schönemann, sein Baterland, um seinGlück
in dcr neuen Well zu suchen und reiste, in
New-York angelangt, sofort nach Milwaukee
weiter, da er gehört hatte, daß unsere Stadt
ihm am ersten ein zweites Vaterland bieten
könnte. Er trat als Arbeiter in Best's Braue-
rei, wo er dann auch bis jetzt verblieb und sich
das Wohlwollen und die Zufriedenheit seiner
Brodherrcn erwarb. Er war sparsam und
hatte sich dann auch bald eine Summe Gel-
des erübrigt, welche ihn in den Stand setzte,
c.n eine Heiruth zu denken. Daheim im alten
Vaterlanve hatte er denn auch eine Liebe zu-
rückgelassen, und diese hierherkommen zu las-sen, war die Ausgabe, die er sich gestellt. Vor
einigen Monaten kaufte sich der junge Mann
ein Fahrbillct von Deutschland nach New-
Aork, schickte es seiner Braut und schrieb ihr,
daß er warte, um sie zu seiner Frau zu ma-
cheu. Ei erhielt dann auch Nachricht von
seiner Geliebten und zeigte ihm diese den Tag
ihrer Abreise an, so daß er die Ankunft der-
selben hier in Milmankce genau berechnen
konnte. Vorgestern Mittag war die Zeit um.
Fritz eilte mit mehreren Freunden nach dem
Bahnhofe. Endlich brauste der Zug daher
und gleich daraus entstieg cin jungesÄiädchen
dem Wagen, welches er sofort für seinen
Schatz erkannte. Beide sahen sich und mit
einem lauten Rufe der Freude fielen sie sich
in die Arme und hielten sich lange umschlun-
gen. Endlich suchte Fritz die Arme seiner
Braut, welche um seinen Nacken lagen, zu
lösen?er vermochte es kaum und gleich darauf
gewahrte er, daß er eine Leiche in seinen Ar-
men hielt. Die Freude hatte das junge Mäd-
chen getödtet. Der Schreck des jungen Man-
nes war ein furchtbarer, mit weit aufgerisse-
nen Augen starrte er auf die leblose Gestalt
seinerGeliebten, und dann zusammenbrechend,
löste sich der starre Schmerz in bittere Klagen
und lautes Schluchzen auf. Die vielen Pas-
sagiere, welche sich aus dcr Plattform befan-
den, drängten näher heran, um zusehen, was
sich ereignet hatte, und als sie die traurige
Geschichte erfahren hatten nnd dicLciche sahen,
blieb fast kein Auge thränenleer. Die Leiche
wurde dann nach der Wohnung des Unglück-
lichen Bräutigams gebracht, von wo das Be-
gräbnis) stattfinden wird."

Eine weiße Frau zu San Franzisco,
die an einen farbigen Mann verhcirathct ist,
gab kürzlich einem Zwillingspaar, einem

Knaben und einem Mädchen, das Leben, von
denen der Knabe schwarz wie Ebenholz, das
Mädchen aber so weiß wie eine Lilie ist. Dcr
Vater zeigte sich nur halb zufrieden, indem er
sagte, er könne ein so scheckiges Arrange-
ment nicht begreifen. Die Physiologen nen-
nen solche Erscheinungen einen ?Rückschlag."

Eine Glasperle in dcr Lust-
röhre.? Bor etwa einem Monat verschluck-
te ein achtjähriger Sohn des Hrn. Mahlon
G. Honck in Reading, Pa., eine große Glas-
Perle. Einige Tage später unternahmen die
Aerzte eine Operation. Ein Einschnitt wurde
in die Luströhre gemacht, und als man eben
glaubte, dicPerle, die sich in derselben befand,
fassen zu können, machten die Lungen einen
krampfhaften Athemzug und die Perle folgte
bis in die Nähe dcrLunge, wo sie seitdem fest-
zusitzen scheint. Tie Glasperle ist ziemlich
groß, länglich rund, hohl und hat an beiden
Enden Oefsmuigen, durch welche das Kind
athmet, bis sich die Perle mitMaterie anfüllt,
wo dann heftiges Husten eriolgt, uin diese
Materie auszuwerfen. Der Einschnitt in die
Luftröhre ist so ziemlich geheilt und der Knabe
hat guten Appetit nnd befindet sich in anderer
Beziehung ganz wohl. Die Aerzte sind dcr
Ansicht, daß vielleicht nach die Natur sich selbst
hilft und bei einem heiligen Hustenanfatl die
Perle auswirft.

In Bowl i ng - Grc en, Ky. beging der
04 Jahre alte Deutsche Johann Otto Selbst-
mord, indem er sich vergiftete. Ein Bow-
ling Grcencr Blatt sagt: ?Otto erklärte, daßer lange genug gelebt und das Leben für ihn
keinen Genuß mehr habe. Sein Leben war
ein vielbewcgtcs. Er war in Teutschland
geboren, wanderte, noch sehr jung, nachAmerika ans und verlebte seine Jugend in
New-Orleans. Von da siedelte er ncich Cali-
fornicn über und erwarb sich fabelhafte Reich-
thümcr. Auch in Mexiko hat er längere Zeit
gelebt. Er hat die verschiedenen Phasen des
Lebens durchgemacht: als armer Knabe, als
hoffnungsvoller Jüngling, als mit Schätzen
überhäuftes Glückskind und schließlich als
alter armer Mann, Fremdling im fremden
Lande, ohne Geld, ohneFreundc, lebensmüde
und lebensüberdrüssig machte er durch Gift
seinem Leben ein Ende."

In N c w a r k, N.-1,, berichteten fast über-
einstimmend sämmtliche englische Tagesblät-
ter, daß sich Hr. Joh. A. Boppe, einer der
reichsten Bierbrauer Newark's, öffenllich be-
kehrt und erklärt habe, er werde von nun ab
sein Geschäft abgeben. Er sei der Rosevillcr
Baptistcnkirche beigetreten, und da er dafür
halte, daß es nichts weniger, als christlich, in
irgend einer Weise die Fabrikation siimuli-

rendcr Getränke zn fördern, so habe er sich so-gar geweigert, seine große Brauerei zu ver-
kanten, falls der Käufer sich nicht verpflichten
wolle, sie für einen anderen Zweck, als den
bisherigen, zu gebrauchen, ja, er habe sogar
erklärt, er wolle lieber den dritten Theil des
Werthes opfern, als die Baulichk?kten in die
Hände von solchen übergehen zu lassen, welche
sie zur Bierherstellung verwenden würden.
Augenscheinlich schrieb ein überglücklicher Pa-stor, welcher diesen glorreichen Sieg über den
?Höllendrachen" erfocht und damit seinem
?Revivat" einen ganz ungewöhnlichen Glan;
verlieh, den Bericht selbst, zum ftnglück aber
für den Herrn Pastor und seine Geschichte fand
sich weder ein ?Essigsabrikant" noch ein ?Leim-sieder" ein, um das Geschäft zu übernehmen,
und so ist's also nichts mit dem Schlüsse der-
selben; im Gegentheil haben die HH. Her-
mann Boppe, Duppler <K Stoltz schon ani 1.

Februar die Brauerei übernommen und be-
absichtigen, nach wie vor den edlen Gambri-
nuslrauk zu brauen.

Senor Rob. Gardner von der Stadt Me-
xiko hat einen seltsamen Geschmack
Am 1. Januar wurde er in Mascn-Counw
Texas, im Wigwam der Braut mir Wg
Amy Perryman, Tochter des Seminolcn-
ChefS ?Wild Cas," getraut. Der Counly-
Richter, J. M. Hunter vollzog am Morgen
des NenjahrstagcS, um 3 Uhr, beim Scheine
von 70 Fackeln die seltsame Ceremonie.

Der ?N.-Y. Herald" hat soeben ausgefun-
den, woB righamAoun g.derMorinoneii
Prophet, herkommt. Er sei de? Ooyn eines
Mannes,NamenSFoungiuStockton-on-TccS,
England, uns aus einer unehelichen Verbin-
dung dicsesYoung mit einem Frauenzimmer,
Namens Bngham, hervorgegangen. Er habein England unter dem Namen William Berg-
ham figurirt und as? solcher auch eine in höchst
dürftigen Lechältnissen lebende Wittwe hyrs
zurückgelassen.

In Pittsburg wa? der Bräuerlein-
Schuttler'lche Myrdprozcß seinem Abschlüsse
nahe. Ll;;,e Kilian, die Angcllagte. siei wäh.
rend den Verhandlungen mehrere Male in
Ohnmacht.

Europäische Berichte.
Eine namhafte Persönlichkeit der Polin-1schen Emigration ist in Paris gestorben: der

1809 in Podolien geborene General Joseph
WYs 0 cki, der 1831 unter Rybinski gegen
Rußland kämpfte, 1849 von der ungarischen
'National-Regierung zum General ernannt
wurde und nach DcmbinsU eine Zeitlang
Oberbefehlshaber dcr ungarischen Armee
war, sonst aber sich meist in Frankreich ans
hielt und sich mit militärischen Studien be
schästiHle.-rer Theeconsnm in England
nimmt mit jedem Jahre stetig zu. Im Jahre
1871 belief sich der Consnm von Thee im gan-

zen Vereinigten Königrcicki auf 123,300,000
Pfund, im Jahre 1872 stieg er auf 127,750-
000 Pfund, und im verflossenen Jahre erreich-
te er die Höhe von 132,000,000 Pfund.

Am 8. Januar starb zu München der
Landschaftsmaler Eduard Schleich, einer der
geschätztesten Meister seincsFaches, in der neu
ereii inünchencr Schule. Er war 1812 in der
Nähens Landshut geboren, machte seine er
Iten Studien in München, nahm aber bald
eine ihm eigene coloristischc Richtung an,
welck c der älteren Münchener Schule fremdwar. Seine zahlreichenWerke sind meist Stim
mungsbildcr und a!s solche von großer Wir
kung, in letzterer Zeit aber nicht ohne Manier,
--eine Bilder haben überall vielen Beifall ge-
sunden. Schleich war Ehrenmitglied dcrA'la-
dcmiee'n von München, Wien und Stockholm,
Ritter mehrerer Orden und erhielt 1862 in
Berlin die große goldene Medaille. Sein Vor
bild ist aus die neueste Münchener Kunst von
großem Einfluß gewesen und hat vielfachNach-ahnnng gesunden. Ten rüstig schafsendenMci-stcr hat die Cholera plötzlich weggerafft.

(Die neue ?päpstliche Consti-tution.") Dcr Zeitungskrieg über'die
Acchtheit oder Unächthcit der Bulle dauert in
Deutschland fort. Nun hat am 12. Jan. die
?Thorncr Ztg." einen Artikel gebracht, in
welchem die Bulle" Asio!ltc>lieaesö>lismunnB"
ein ?Machwerk von Fälschern genannt und
die Beamten dcr preußischen Gesandtschaft in
Rom als bei dem Verbrechen der Fälschung
betheiligt dargestellt wurden." Sosort nahm
der Staats - Anwalt die betreffende Rummer
der ?Thorncr Ztg." in Beschlag. Tarauf
zeigle das Blatt am nächsten Tage an, daß
das Versahren des Staatsanwalts sie in ho-
hem Maaße entzücke. ?Mit Ungeduld?sagt
sie sehen wir dem bevorstehenden Prozesseentgegen. Dem, erst durch diese Untersuchung
wird der Ursprung jener angeblichen Consti-tntion völlig klar gestellt werden. Wir wer
den nämlich die Wahrheit unserer Behaup-
tungen beweisen und Zeugen sowohl ans dem
Vatikan, als von dcr deutschen Gcsanotschast
in Rom aufrufen."?Ein anderes Blatt sagt
über das Dokument, dessen Authenticität an-
gegriffen und vertheidigt wird, vom erster
Standpunkte ans: ?Dcr Schluß des deut-
schen, wie des lateinischen Textes jenes ?Äk-
tenstückcs" enthält die chronologische Angabe,
daß dasselbe un 28. Jahre des Pontifikals des
gegenwärtigen Papstes, iiäinlich am 28. Mal
1873, erlassen sei. Nun begann aber das 28.
Jahr des in 'Rede stehenden Pontisikals erst
mit dem >6. Juni: Folglich war dcr 28. Mai
1873 nicht ein Tag des 28. sondern ein Tag
des 27. Jahres." Nicht ohne Spannung

1 sieht man dcr schließlichcn Lösung der Bullen
frage entgegen.

?Zu Guben sand am 7. Jan. die Beer-
digung des General Licuteuauts a. T. von
Fuchs statt. Ter Verstorbene war einer dcr
Wenigen noch Ueberlebenden vom Schill'schen
Corps.

In Bremen langten im Jahre 1860
130 Faß Petroleum als Probesendung an
und im Jahr 1870 wurden dort vierMillioncn
Centner eingeführt.

Den Offizieren des lt. bayerischen In-
fanterie-Regiments zu Regens bürg istvor einigen Tagen durch Regimentsbefehl das
Schnupfen aus Rücksicht auf Reinlichkeit ver-
boten worden.

Adolph Hirschlcr's Söhne zu Wien,
deren Geschäft sich seit nahezu einem halben
Jahrhundert auf dem Wiener Platze befand,
haben fallirt.

Auf den östreichischen Bahnen erfolgten
im dritten Quartal 1873 nicht weniger als
2 3 7 Unfälle. Mehr kommen wohl in Ame
rika auch nicht vor.

Die französischen Kriegsge-
richte haben bis jetzt in den Prozessen gegen
die Theilnehmer an dcr Commune 49,066
Entscheidungen abgegeben. Statt fanden
13,000 Vcrnriheilnugcu 2300 Freisprechungen
und bei 21,000 Fällen wurden keine Gründe
zur Verfolgung gefunden. Das Pardonco-
mite gab 6000 Entscheidungen 2000 lau-
ten den Angeklagten günstig, 4000 Pardonge-
snchc wurden abgewiesen.

Tas schwedische ReichstagSmitglied
Richard TheodorE arten ist gestorben.
Derselbe war dcr Gemahl dcr bekannten Ro
manschriststcllerin Flygare Carlen.

?lm deutschen Reiche werden nach
stens aus Nickel geprägte iv- und 5 Pfennig
stücke in Cirkulation gesetzt. Dieselben sollen
die bisher circulirenden ganzen und halben
Groschen ersetzen.

Baron M. v. Hirsch ans Brülsclhat
dem Central - Comite der 'lllinnee Isrneliio
universell'-" eine MillionFrancs zur Verfü-
gung gestellt, um in der Türkei Schulen zugründen

Die Erfolge dcr Klerikalen
und Sozial-Dcm okraten bei den letz-
ten Wahlen zum deutschen Reichstage haben
dem allgemeinen Stimmrecht viele Gegner
geschaffen. Es regnet von allen Seiten Vor-
schläge zur spätern Verhinderung ähnlicher
Wahlresultate und daß dabei der Regierung
die unsinnigsten Zumuthungei' gemacht wer
den, läßt sich leicht denken. Die Einen wol-
len die sozial-demokratischen Lehren absolut
verboten wissen, während die Andern nur in
der Aufhebung des allgemeinen Stimmrechts
das Heil der Zukunft erblicken. Man unter
schiebt dem allgemeinen Stimmrechte Resul
täte, an deren Vorhandensein doch nur die
Trägheit dcr liberalen Bürger schuld ist. Es
darf mit Gewißheit angenommen werden, daß
die Ultramontanen sowohl als die Sozial-Demokraten Mann für Mann an den Stimm-
kästcn erschienen sind, während die meisten
andern Bürger dazu zu bequem waren. Tie
?Nordd- Allg. Ztg." berichtet beispielweise,
daß von 130,000 stimmberechtigten Bürgern
Berlin's nur 43,432 gestimmt haben. Von
diesen haben die Fortschrittspartei 26,918, die
Sozialdemokratie 9014 , die Eonservativen
2253, Johann Jacobi2lB9 und die Ultramon-
tanen 1082 S.immcn erhalten. Dasselbe
Blatt knüpft nun an die Mittheilung dieser
Ziffern einen Borschlag über die Einführung
der Wahlpflicht. Es schreibl: ?Das allge
meine Stimmrechrist und heißt allerdings ein
Recht. In noch viel höherem Grade ist es
aber eine Pflicht, weil cS sonst aufhört, ein
Recht für Alle zu sein. Der Wahrheit ent-
sprechende Wahlen lassen sich nur durch die
Theilnahme Aller erzielen, das Gesetz muß sie
fordern. Es ist die weiteste Ausdehnung dcr
Wahlfrciheit, daß sie jedem Einzelnen zur
Pflicht gemacht wird.

Cartagcna scheint wirklich durch
Verrath gefallen zu sein. Wie der ?Times"
geschrieben wird, geschah die entscheidende Be-
setzung des Forts Atalaya ohne allen Wider-
stand; nicht einmal die Kanonen waren ver-
nagelt. Es hatte vollauf Proviam und eine
Besatzung von 217 Manu. Die Beschädi-gungen an den Werken waren ganz unbedeu-
tend.

Aus Ro m trifft die Kunde ein, daßam 12. März ein neues Consistoriuiil zurErnennung weiterer Cardinäle abgehalten
werden wird. Tie Erzbischöse von Mccheln
und Westmlnster, serner Msgr. Merode, Groß-
almosenicr, - Msgr. Pacca, Majordomus,
Msgr. Bartolini, Sekretär der Congregation
der Niten, Msgr. Gianclli, Sekretär dcrCon-
cils-Congrcgation, Msgr. Simeroni, Sekre-
tär der Congregation der Propaganda und
Msgr. Vitcllschi, Sekretär der Congregation
der Bischöfe und des Negular-Klerus, werden
als die glücklich m Candidaten genannt, für
deren Bestätigung die hohe Prälatnr in nichtgeringer Unruhe schwebt.

Tie Aufregung in Frankreich über einen
Artikel in der Nordd. Allg. Ztg.," worübervor Kurzem das Kabel berichtete, illnstrirr die
Verlegung des politischen Schwerpunktes von
Paris nach Berlin ig recht drastischer Weise.
Wie vor wenigen lahren ein Wort des fran-zösischen Herrschers genügte, um Europa zit-tern zn machen, gerätst dasselbe Europa heute
in Aufregung wegen eine Leitartikels der of-
fiziöscn ?Nordd. Allg. Ztg."! Ter Artikel,
welcher auf die französischen Klerikalen wie ein
Donnerschlag wirkte, sagt seinem wesentlichenInhalte nach: ?Unser Ankagomist ist zur Zeit
das geistliche Rom Daß dieser Feindnicht durch Bnndesacnossenschaft sich verstärke,
ist unser eigenstes Interesse. Und darin liegt
die Gefahr für unser Verhältniß zu Frank-
reich, darin allein, daß der Feind, mit dem
ersahrnngsmäßig nicht zu Paktiren, mit dem
keine Versöhnung möglich ist, sich nichtFrank-
reich's bemächtigt. Eine französische Regie-
rung, die sich in den Dienst der römischenPriestervolitik herabwürdigen ließe, würde,nicht weil sie die Regierung Frankreich's, son-
dcrn weil sie die Satellitin Rom's wäre, eineuns feindselige Regierung sein, wie der wir
nicht im Frieden leben könnten. Daher wen-
det sich unsere geschärfte Aufmerksamkeit auf
das Gchabrep derjenigen französischen Bi-schöfti che durch ihre unvorsichtige oder durch-dachte Parteinahme für die geistliche Redet
lion in unsern Staaten das Ihrige beitragen
ein Zerwürfniß zwischen Frankreich und uns!
das wir nicht wollen, herbeizuführen. Jedeutlicher wir uns darüber erklären, daß durcheine fortgesetzte Intervention dieser Art ein
Bruch isnyecmeidlich wird, desto unzweidcnti
lftr Ivetten wir an der Aufrechterhaltung des
Friedensstandes zwischen den beiden Nationen.

?!ber sobald sich Frankreich mit Rom
identlfizirt, wird eS eben dadurch unser ge-
lchworenex Feind. Eine rein französische Po-nt,! lag sich mW unserer Politik des Friedenssur efti McnschenalM, wo nicht ans die Dauer,
AB. vereinigen; ein der kirchenstaatlichen-Theokxafte unterthänigeS Frankreich ist mir
dem Weltfrieden unvereinbar. Trennung der
wanzösischen Regierung von der Sache des
MiramontaniSmuS ist die sicherste Gewährfür die Ruhe Europa's und für die friedlichemenschenwürdige Fortentwicklung heK poli-
tlichen Lebens der Völler diesftiz und jenseit
der Vogezen." "

Die Lehte und Beste.
Tie neue

leicht laufende

Holve'sHe
1! ähma s ch jne

guten den Käufern convenircnden
Bedingungen verkauft

9!r. 38, Nlird-Eharlrsstr. Naltimork
Agenten in jedem Ceunt,.

Ein Familien - Artikel.
Agenten verdienen 512.5 G täglich, §75

die Woche.
Eine ganz neue

N ä h - M aschine
zum Hausgebräuche,

nur füaf Dollars
Knovsloch- A r b r jje r,

der am 27. Juni 1871 valevlirt würd-
VlkseSKasckiue crkclt ,87 t au-den

AubfteUungen de ?Amcrican-
Znlftltutb"

?MarylantttZüstitilt," die rste
PliimieES ilt eine bcwimtcriingswüldlg und elexant qe.

baute Nahmalchine ilir ffa m in ex zlrb ei i:inallcnZ heilen compllnzcbrau'l.t die gerade a u a e
sI 'Ps' I Nndcl, d 5 e sich selbst mit .1 w> r n

rgi; den dnelic cuirechle positive Be-

ter uVb
stadcS und a seine in Tiscvc. hat leichteni-n z, gedi g all und aeiäuschloe, >ic all- auienwerlhgeschaylkn Maschinen; Hai ein Pale' Hain

Äad a-.be. nn.ech.rn Drehung hindert!
n -1""° Spute. Sie macht

" Pen fünften undman lein.. >a'ch. dau-rdait. seil und
>-"cht. Sil. veiii>i.'el alle itlite.i A.bcii. seine undgrobe, vom Eambrist - is zum distcn Tuche oder>e cder, und Ver.vendct alle sor-.en I.virn. 'Diese
I TklJichtNe lit !gzw H r Heduur UIN tkr tärke zu> v rleih.n; aste Theile jeder Masch c nnd mir M aschir. erie ci n a be r -ncich gemacht nn , schön po-
li't und verziert, deicht l igt nch's Niin. an ihr zuarbeiten. Sic gehl ra > ch, ql a, - und still, istallezeii verläßlich und eine prakti Ich c, Wissen-Ich asit ich e, mcchani'chc Erfindung beibedeutend heradgcscetcmPrcisc

iimz. ste ist c,nc qntc, billige lamiiien-Nah Ma-

w'rtbvoUc" t" aueir.!, der Bermch, eine

m'ch/Ä e^r
Gic lostet und ist Zilie, was a ihr gerühmt

.Ich taun ihren webr.uch Denjenigen, welche ine
wiitilch gme Nähmaschine zu bill gem Breiic wün.schen, miiVergnügen >mo z ivc.sll.lNch cwrjrUen.

Preis einer jeden 'vlaschine - s.Pf'' >
durch bciondercn Schein aus i rs stuhre g rantin, mirallem .-Zubehör eomplei, einsun-eglich dersel d st de n .-Z vll i! ho i? I, be n N a eI, in e>n-rlinken ezolzliste verpacki und per Exvr.g na ir-

einem Tbeiit des eonbes g-gen Emvsang

mir iei äinse. dmig vea ?! e x ira den n.u:n pul.n

e>"e dcr wichiigsten u d nütz ichsten Erfindungen der
; >u einlach und fiwcr, daß -in stind mir

Neg^i m.i ngteit)rnd tzeichl gteil eaS feinste Knopfloch

welche in allen VandeZia-ilen AZ'Nlueen crr chlen undunsere neue aiciiin.n aui Umstellung uzum Ver kau sc Hullen wollen. Gewandte A,kn-
ien eihal au ssxecbr iür Eonnries

Andere?, Pa.nphlele nn'B c d?n"g u n gen, Ä bil'ungcn u. s. w. werden
rei zugeschickt. Wir .-erschisten auch

-ltckcrbast>erainsct>akrender neuesten Paten-c u d Veibeiscrungen für ileld u.
l' aeie^n'^^

geschlstlc Geidg.hi a is unsere Geich- undist volliom-

wird g'ira I Ans'tseivng all' unserer Waaren

?Em.e alle und vcrantwortl'che H-rma. welche die

i" niedrigsten Preis.n vertäun, und

ur registrir > e Briese sind wir nicht
verantwortlich.Bestellungen richte man an

"crom-B, Dudln,, c (Vomv .
""° C-"'anSst.alle. N.-Z).

Drahlarbeis
tra uns Draht-Zaune.

Dufur Tonip.,
Nr. 33, Nord Howard-Straße,

jvencrtigi Draht. .-Züunc sür Begräbnigslatze, Bcl-
j tzns u s. w., Siebe, Pceroqitler, Käsige, Icucrichir-j mcn gewebten Draht n. s. w.; seiner eiserne Bett.
! stellen, Scltccs, Stühle u. s. w >- wird Deut'chgelvrn cn. < Dee.in.z-gMte.i

Garn
GtrLinpfwtti?eN . s. w.

Strumps aar -n, °^aste^n' Un'terh mden'
Unterholen u. st w eigener ssabril. welche ich
ostenre

Andern zu den billigste Preisen

. Louis Felder^"U?. G?, T55-A?odway und TV. Hanoverß?

HoPfe Ad Malz.

HchW'KnWl?Malz für Destillateure an Hand, und da wir unserMalzhaus vergrößert haben, sindwir setztimStanteall Austrüge schnell auszuführen.
Boss L Ni-rett,

Malzhau am i?nSe der SutawstrV'lNov.S^lZsttuwj
Kennaid K Tudeslnys,

Nr. Gxeliu>iizc->'Vluc-,
.. . .

Com Missionäresur den Vertäu, von Bnncr. Käse nnd westlichen s'co
(Mailst aus Eousignalionen.

Kno chrn m e!jl.
Landlcutc, welche ihren eigenen Dünger wachwollen, iolllcn nur an! ma > isw c s P'h ox n d aund tein mineralisches Phosphat tau,en.
eich verlause ein durchaus rein animalisches Phosphal ;u Soll pro Tonuc.

I. B. Nussrll,
r Bowlet,' Werkte,(Suy. Baltimore, Md.

Düngintttrl!
Tas einzige deutsche Haus in der Stadt:

> > Htichtrl k Comp.,
NudoA-eZ' der South- und Seeontarafie.tkabritailteiivon
Dünger aus ausgelosten Knot-n und Taback Hünd-ler .mt jinochcnmedl. ainü <Pottaschen-Sodas, sei-

' Guano und Dünzmiilelw
werden achtungsvoll erbeten.

Keine Hadnsq,nerzen mehr l
AU' >"bn wenn dl. Ayn?Hohl und angestelkr sind, werden iür die Dauer durchden beruh.nie .Zn-lschcn Extrakt-

nn?mWeltruhm er-ch-ul
n- und SV Eis. die F!schj de

M, ff', f??^ 73. vanone. strafte!
und Ptontgomerdftr.iBraS, Ecke Enior- und loriefifir;H. ilttnacht. Ar. 288. Venn!.-Avenue!tz. t.?,hoser. Vir Z4lj, Weq.Oallimorepc.!tt. vumgar.ner, Ecke Pran- und Prest- entstrafttl

oi' Boston- und Edcfterstr.:"'s. und 5-.aratogaftr.i
Sud.Broadw,ap!

'

b. iiwer. Nr. t-o, .redcrick.Avue und
r. 4. >kord.

Dollars bezahlen wir Jedem, welcher
I.'' .""k die allergeringste Menge Nor-odiulll o.er Opium in H. Richter'S Licslsioi Sog.

tnihalien m!'' b" Fall

dann werdetbehalten, derielbe erleichtert das -sahnen und
bat

funden Schlaf. Z-dir Apotheker
Maistie

au, vager; Preis LS EeniS PI
, Richter,(MarzS.tZttwt?) Baltimore, b.

Leber-Znknflorator
T'ispevsic. Leber- Krankheiten.

Vielbsucht. tsatienkrankhctt,
MM ovssckimcrzrn undBvrstopsung,

.
Dieses ist eine ganz aus Begetabilici,

bcrclierc Arznei, u, wenn irgend etwas
EMdccktcS obige Krankheitenkurirt, ,o ist es Mllcr'S TySpepstn

Bill M Man bemerke, daft wir es nicht als Uni-ver,almiitel empfehlen, sondern nur fürdie odendemerkren Krankheiten
LS SS ist ungefähr seit L lahren vor dem

Publikum, und infolge der zahlreichenfreiwilligen Zeugnisse können wir es als
unudertressbar empfehlen Wir haben

ZÄW ttpt noch von dein ersten Falle zu hören.
in welchem es nicht gewirkt Hütte Wer

MUMM die verschiedenen Bittcrc und andere
Erfolg gebraucht hat,

versuche dieses, und wir sind so fest von
derWirttamkeit desselben überzeugt, da
wir willig das Geld zurückerstatten,

Wirkung hat. Wir sindgut genug bekannt hier in Baltimore,
daft wirDieses Anerbieten mit der Ad-

sucht S, und nach dem Gebrauche einer
.rlasche werdet Ihr mit einem wobibe-

kannten Hausmann dieser stadt sagen-
Es hat mirmehr als ittt-w gutgethaw
und würoe es gebrauchen, wenn der
Preis kLö pro Flasche wäre. Wir habe die Erlaubnis,, aus Verlangen, unsau> dasselbe zu beziehen,

A. Z. Miller,
lKirma Davis er Miller.)

WM Baltimore. Mb.

Preis Kt r lasche ode aW laschen ,ur SS.
Zuhaben bei allen Drogulsten und.Apothekern. sSepiW.faMelp.tkws


